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Die LeimGefahr.
Das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet war von vorn

herein das am wenigſten verſprechende unter den deutſchen
Kolonien. Erſt ſeitdem das Diamantenlager entdeckt
worden iſt, kann von einer Rentabilität und Zukunft
dieſes waſſerarmen Territoriums geſprochen werden. Es
bleibt freilich abzuwarten, wie groß das Edelſteinlager
und ob es nicht ſchon nach einigen Jahrzehnten ſo aus
gebeutet iſt, daß es ſich nicht mehr der Mühe verlohnt,
dort nach dieſen mineraliſchen Schätzen zu graben. Aber

ſelbſt dann, wenn das Lager unerſchöpflich ſein ſollte,
droht dem Diamantenabbau und damit der Rentabilität
des Schutzgebietes eine große Gefahr. Es iſt nämlich
gelungen, Diamanten ohne ſonderlich hohe
Koſten künſtlich zu erzeugen, und zwar Dig
manten aller Art, die den echten in keiner
Weiſe nachſtehen. Chemiker ſind dahinter gekommen,
daß die koſtbarſten und geſchätzteſten aller Mineralien,

die Edelſteine, weiter nichts ſind, als le im artige Sub
ſtanzen, für welche der Ausdruck Kolloide“ eingeführt
iſt, leimartige Körper, die früher flüſſig waren, dann er
ſtarrt ſind und beim Feſtwerden geringe Quantitäten
beſtimmter färbender Subſtanzen in leimartigem Zuſtande
in ſich eingeſchloſſen haben. Letztere haben dieſen Mine
ralen jene phyſtkaliſchen Eigenſchaften gegeben, durch
welche ſie ſo wertvoll geworden ſind. Kolloite ſind z. B.
Eiweiß und Waſſerglas. Aber auch Gold, Silber, Platin
und andere ſchwere Metalle, ebenſo Glas und viele ſonſtige

glas entſteht durch eine winzige (0,5 Prozent) Be
gung von Goltleim zum im Erſtarren begriffenen, flüſſi
gen Glas. Se tzt man den Glasleim Flußſpat hinzu, ſo
entſteht das Milchglas. Es iſt gelungen, eine ganze An
zahl von Kolloiden der Tonerde zu erzeugen, die
ſich von den echten Edelſteinen gar nicht unterſcheiden.
Die Tonerde läßt ſich nämlich, wie das Glas, ſchmelzen,
und wenn ſich dabet in ihr gew ſſe färbende Stoffe ver
teilen, etwa wie der Leim im Waſſer, ſo entſteht ein herr
licher, funkelnder Edelſtein während des Erkaltens. Ver
teilt man z. B. in der geſchmolzenen Tonerde Chromoxyd
in nur ganz winzigen Mengen und im leimartigen Zu
ſtande, ſo wird ein künſtlicher Rubin hergeſtellt, den
niemand vom natürlichen zu unterſcheiden vermag. Durch
Anwendung anderer färbender Subſtanzen laſſen ſich
weiße, gelbe und ſelbſt die hochwertigen blauen Saphire
produzieren. Man hat ſogar den Alexandrit, den
ſeltenſten Edelſtein, der bei Tage grün, abends, bei künſ
lichem Licht, dagegen in herrlichem Rot erglänzt, künſtlich
erzeugt. Es wird ſchwerlich noch lange Zeit verſtreichen,
bis die künſtlichen Edelſteine den natürlichen eine ſchwere
Konkurrenz machen werden, die ſchließlich zu einer er
drückenden werden muß. Denn wenn Diamanten überall
leicht und billig fabriziert werden können, ſo verlohnt es
ſich nicht mehr, ſie in überſeeiſchen Ländern unter An
ſtrengungen und Koſten zu ſuchen und von dort zu im
portieren.

Die Edelſteininduſtrie, die ſich heute mit dem Abbau,
Ankauf, Schleifen und Verarbeiten der Steine befaßt,
wird in nicht ferner Zeit auch die Herſtellung derſelben
übernehmen. Zunächſt freilich dürſte ſte verſuchen, was
in Oſterreich bereits geſchehen iſt, geſetzliche Maßnahmen
gegen die Herſtellung und den Vertrieb künſtlicher Edel
ſteine oder eine Einſchränkung der Produktion, des
Verkaufs und der Benutzung wie ſie das Saccharin zum
Schutze des Rübenbaues und der Zuckerfabrikation er
fahren hat, herbeizuführen. Das wird aber ſchwerlich
zu ermöglichen ſein. Die Schädigung des Rübenbaues
und der Zuckerinduſtrie wäre eine viel größere Beein
trächtigung der Volkswirtſchaft, als die Schädigung der
verhältnismäßig winzigen Edelſteininduſtrie. Uberdies
handelt es ſich bei letzterer lediglich um einen Luxus
artikel, während der Zucker zu den unentbehrlichen
Nahrungsſtoffen gehört. Zu berückſichtigen iſt auch, daß
Soccharin dagegen nur ein Süßſtoff iſt, welcher keinen
Nährgehalt beſitzt und ſomit auch kein wirklicher Erſatz
für Zucker ſein kann. Künſtliche Ede ſteine dagegen ver
mögen natürliche vollſtändig zu erſetzen und ſind dieſen
in jeder Hinſicht gleichwertig.

mit neuesten Marktnotſerungen.

Was aber auch in legislatoriſcher Hinſicht geſchehen
ſollte, ſicher iſt es, das die bereits zu einer beſonderen
Wiſſenſchaft gewordene Kolloid Chemte über kurz oder
lang die fernere Entwicklung der Edelſteininduſtrie ſchwer
wiegend beeinfluſſen und die Rentabilität des ſüdweſt
deutſchen Schutzgebietes erheblich herabdrücken wird.

Die Wahl in Hagenow-
Grevesmühlen.

Aus einem Grunde iſt es gut, daß die Reichetags
Erſatzwahl in Hagenow Grevesmühlen nun bereits am
20. 5. M. ſtattfindet. Es hätte nämlich bei längerer
Dauer der Agitation die Gefahr nahe gelegen, daß die
Bündler den bisherigen Rekord an Demagogie und
Wahlgehäſſigkeit noch gedrückt hätten, was doch ſicherlich
im allgemeinen Intereſſe nicht wünſchenswert iſt! Die
konſervative Agitation übertrifft an Heftigkeit und An
wendung unlauterer Mittel die kühnſten Erwartungen.
Jhre Flugblätter und die Reden ihrer Agitatoren ſind
nach übereinſtimmendem Urteil der liberalen Wahlhelfer
von einer unſagbaren Gehäſſigkeit und, um ein parla
mentariſches Wort zu gebrauchen, Unaufrichtigkeit. Der
fortſchrittliche Abgeordnete Hoff ſchreibt über dieſen
Punkt in der „Kieler Zeitung das ſolgende:

„Jn ſachlicher Beziehung zeigt die konſervative
Kampfesweiſe die, nebenbei bemerkt, faſt gusſchließ
lich gegen die böſen Fortſchrittler gerichtet iſt einen
bedauerlichen Tiefſtand auf. Jn den R des
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chlagworte Behauptungen und Ver
dächtigungen gearbeitet. „Hütet euch vor den Frei
ſinnigen So prangt es auf den Flugblättern.
Daß die Herren dabei trotz der Abſtimmungen im
Reichstage u. a. über die Wehrvorlage keinen Unter
ſchied mehr zwiſchen Fortſchritt und Sozialdemokratie
zu entdecken vermögen, mag ihrer geiſtigen Kapazität
und ihrer tödlichen Verlegenheit, ſachlich etwas gegen
die liberale Politik vorzubringen, zugute gerechnet
werden. Eindruck ſcheinen ſte mit dieſer Methode aller
dings nicht allzuviel zu machen.

Die Konſervativen laſſen auch ſonſt alle Minen ſprin
gen, um den im Januar zurückgewonnenen Kreis nicht
wieder zu verlieren. Auch darüber äußert ſich Hoff ſehr
an ſchaulich, e indem er ſchreibt: „Während die Sozial
demokraten ſich bei der ganzen Struktur des Wahlkreiſes
mehr auf die Kleinarbeit verlegen, entfalten die Konſer
vativen daneben auch eine außerordentlich rege Verſamm
lungstätigkeit. Konſervative Reichstagsabgeordnete ſind
allerdings nur ſpärlich vertreten, ihnen liegt offenbar eine
ſolche Tätigkeit nicht recht. Sehr fleißig iſt allerdings
der Herr Reichstage abg. v. Gräfe aus dem 6. Mecklen
burgiſchen Wahlkreiſe. Groß iſt dagegen die Zahl der
hilfsbereiten Bundesapoſtel, man ſchätzt ſie auf erwa drei
Dutzend. Kein Dorf iſt vor ihnen ſtcher.“

Auf der anderen Seite ſind auch die Liberalen erfreu
licherweiſe ſehr rührig. Hoff bezeichnet die Ausſichten
des Kandidaten als günſtig. Fortſchrittler und National
liberale arbeiten in der vorzüglichſten Weiſe zuſammen.
Die Stimmung in Stadt und Land ſei ausgezeichnet.
Beſonders angenehm berühre das lebhafte Jntereſſe, das
alle Kreiſe der Wählerſch ft der Wahl entgegenbringen.
Beſonders die liberalen Verſammlungen ſeien, auch auf
dem Lande, ausgezeichnet beſucht. Der 1. Mecklenburgiſche
Wahlkreis zeichne ſich in dieſer Hinſicht vortetlhaft vor
anderen Wahlkreiſen aus. Die Wahlarbeit werde von
den vereinigten Liberalen mit Nachdruck betrieben. Zur

Abgg. Dr. Wiemer, Kopſch, Dr. Schepp, Hoff, Dr. Struve,
Figter und Dr. Wendorff tätig, was um ſo erfreulicher
iſt, als dem liberalen Kandidaten Oberlehrer Sidkovich
wegen der Kürze der Zeit und der beharrlichen Urlaubs
verweigerung nur eine beſchränkte perſönliche Tätigkeit
innerhalb des eigentlichen Wahlkampfes möglich iſt.

Wie unbehaglich den Bündlern angeſichts der nahenden
Entſcheidung zu Maute iſt, das erkennt man u. g. auch aus

dem Verhalten der Deutſchen Tageszeitung“, die nicht
müde wird, das alte Märchen von der freiſinnig-ſozial
demokratiſchen Verbrüderung immer wieder aufzutiſchen,

abgeſchloſſen worden ſei.

telligent genug

Unterſtützung der fortſchrittlichen Kandidatur ſind die

Jahr
Um damit die Wähler kopfſchen zu machen. Heute wendet
ſie ſich ſogar in beweglichen Tönen an die liberglen
Wähler von Hagenow Grevesmühlen, um ſie gegen die
Kandidatur ihrer eigenen Partei mobil zu machen und
ſie für Herrn Pauli einzufangen. Das agrariſche Blatt
ſchätzt damit die liberalen Wähler beleidigend niedrig
ein Aber es dürfte ſein Ziel kaum erreichen. Jm
übrigen klammert ſich die Deutſche Tageszeitung“ in ihren
Auslaſſungen an einen Artikel der „Fretſinnigen
Zeitung der ein von Verdächtigungen ſtrotzendes kon
ſervatives Flugblatt mit gerechter Entrüſtung gebührend
gekennzeichnet hatte. Und das Agrarierblatt bleibt bei
der falſchen Behauptung, daß ein freiſtnnig- ſoztaldemo
kratiſches Schutz und Trutzbündnis über das ganze Reich

Als beſonders deutlichen
„Beweis“ dafür erzählt das Organ des Herrn Oertel,
daß die fortſchrittliche Volkspartei bei der zweiten Präſi
dentenwahl ſogar Mann für Mann den Genoſſen Scheide
mann gewählt habe, obwohl der nationalliberale Abg.
Paaſche ſein Gegenkandidat war. Die Verbrüderung ſei
als ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß dabei auch die
Nationalliberalen rückſichtslos im Stiche gelaſſen wurden.

Wir können dieſer ſchrecklichen Enthüllung noch einen
Trumpf aufſetzen: die Verbrüderung iſt ſogar ſchon ſo
weit gegangen, daß die fortſchrittliche Volkspartei bei der
dritten Präſidentenwahl gegen ihren eigenen Mann,

errn Dove, und für den Sozialdemokraten eintrat!
Aber ernſtlich geſproche wer bei dieſer Präſ

um ſt enGegners hineindenken zu können, oder er führt ſein
Publikum abſichtlich irre. Die Wählerſchaft draußen
verſteht aber ſehr wohl die Notwendigkeit des Stichwahl
abkommens und das Verhalten der Fortſchrittspartei bei
der Präſtdentenwahl zu würdigen und weiß, daß hier
keine Liebedienerei gegenüber der Sozialt emokratie,
ſondern die wohlverſtandenen Intereſſen des geſunden
Liberalismus maßgebend waren. Trotz des Gezeters der
Bündler haben die Wähler von Varel Jever dieſen
Standpunkt der fortſchrittlichen Volkspartei begriffen,
und auch in Hagenow Grevesmühlen dürfte es gelungen
ſein, den Wählern die Richtigkeit der ſortſchrittlichen
Politik darzulegen, die auf eine Befreiung von dem
Druck der konſervativ klerikalen Herrſchaft abzielt.

Kaiſerhoch und Sozialdemokratie.
Jn der Sozialdemokratie gibt es wieder einmal einen

Stoff, der die Gemüter eine Zeit lang, mindeſtens bis
zum Chemnitzer Parteitage, anmutig beſchäftigen kann.
Es handelt ſich nicht etwa um irgend eine das Wohl der
Arbeiterſchaft, ihre ſoziale Vorwärtsentwicklung behan
delnde Frage, ſondern um die ſo unendlich wichtige An
gelegenheit des Verhaltens der Sozialdemokratie gegen
über einem Hoch auf den Kaiſer. Nachdem Herr
Landsberg den Mut fand, beim entſcheidenden Moment
nicht aus dem Saale zu laufen, nachdem die Berliner
Stadtverordneten die Wiener Reiſe mannhaft unterließen

egen etwaiger drohender Toaſte auf die Potentaten und
die Eßlinger Genoſſen denen ihre entſchiedene Mißbilli
gung ausgeſprochen hatten, die bei einem Königshoch mit
anweſend zu ſein die Dreiſtigkeit beſaßen, wird das inter
eſſante Thema nicht ſobald wieder abreißen. Jn der
neueſten Nummer der „Sozialiſtiſchen Monatshefte“ iſt
es Eduard Bern ſtein, der zu der Angelegenheit Stel
lung nimmt.

Herr Bernſtein läßt keinen Zweifel darüber, daß er im
Grunde ſeines Herzens mit dem Delinquenten Landsberg
übereinſtimmt, wenn er auch zugibt, daß er als „alter
Parteigaul, dem der Reſpekt vor einem Mehrheitsbeſchluß
ſozuſagen zur zweiten Natur geworden iſt“, den Exodus
pflichtſchuldigſt mitgemacht habe, obwohl er in der Frak
tion gegen ihn geſtimmt hatte. Jm übrigen iſt Bernſtein
natürlich kein Freund dieſer „ſtereotypen Kaiſerhochs“,
in denen er Zeichen einer gewiſſen Entartung des poli
tiſchen Lebens erblickt; er iſt dagegen nicht bloß vom
republikaniſchen Standpunkte aus, und er macht dabei
die charakteriſtiſche Zwiſchenbemerkung, „daß die Er



ringung einer republikaniſchen Verfaſſung nicht unſere
erſte Sorge in Deutſchland iſt“. Die Erziehung des
Volkes zur Selbſtregierung und zur politiſchen Selbſt
achtung iſt ihm weſentlicher als die Umwandlung der
Spitze der Verfaſſungseinrichtungen. Jn längeren
Ausführungen ſetzt dann Bernſtein ſtaatsrechtlich aus
einander, daß das Kaiſerhoch ein rein äußerlicher Akt

ſſei, der mit perſönlicher Verehrung garnichts zu tun
habe, und daß auch die Auffaſſung, im Kaiſer habe man
den „Führer“ der Nation zu feiern, ein Rückfall in die
Auffaſſung der Feudalzeit ſei. Selbſt in den Jahren
nach 18760,/71 ſei der „Götzendienſt mit der Perſon des
Kaiſers bei weitem nicht ſo allgemein, nicht ſo zur Sitte
geworden wie heute“. Unter dieſen Umſtänden ſei es
notwendig, daß eine Art Gegengewicht gegen dieſe
„Modekrankheit“ vorhanden ſei, und dieſe ſei die Sozial
demokratie.

Nachdem ſich Bernſtein in dieſer Weiſe gegen die
Sitte der Kaiſerhochs ausgeſprochen hat, was von ſeiten
eines Sozialdemokraten ja natürlich ſehr begreiflich iſt,
geht er dazu über, darzulegen, daß die Gegenaktion ſich
doch in Formen bewegen ſolle, die der höheren Kultur
entſpricht, die die Sozialdemokratie angeblich ver
tritt. Er glaube nicht, daß es viele Sozialdemokraten
gibt, die in einer Geſellſchaft, wo ein Hoch auf irgend
welche Perſon ausgebracht wird, erſt lange fragen, wer,
was und wie dieſe Perſon war, ehe ſie ſich von ihrem
Platz erheben. Die meiſten, wenn nicht alle, würden
ohne weiteres mit aufſtehen, auch wenn ſte es für richtig
halten, in das Hoch nicht miteinzuſtimmen. Das ſei
eben ein Akt der Höflichkeit, durch den man der Geſell
ſchaft, in der man ſich befindet, lediglich ſeine Achtung
bezeugt. Warum ſolle es die Sozialdemokratie im
Reichstage anders machen Bernſtein glaubt, es gibt
nicht einen bürgerlichen Abgeordneten, der von den
Sozialdemokraten verlangt, ſte ſollten in das Hoch auf
den Kaiſer einſtimmen. Er führt aus

„Jn dieſer Hinſicht wiſſen ſelbſt unſere Gegner
zwiſchen Notwendigkeiten der Uberzeugung und bloßem
Anklammern ans Herkommen bei uns zu unterſcheiden.
Wir haben in vieler Hinſicht mit dem herkömmlichen
Verhalten gebrochen, ohne dadurch Zweifeln über Weſen
und Ernſt unſerer grundſätzlichen Stellung Raum zu
gewähren. Wir reden im Parlament ſelbſt unſere ent
ſchiedenſten Widerſacher als Kollegen an, beobachten
ihnen gegenüber die kollegialiſchen Umgangsformen.
Wir nehmen in der Verwaltung der parlamentariſchen
Geſchäfte die verſchiedenſten Amter an und beanſpruchen

ne Veteiligune berſten Leitung des Parlaments

etch a rſorge für den regelrechten Betrieb des gangen Parla
mentsmechanismus mitzuwirken. Vergegenwärtigt man

ſich dies, dann wird man auch ohne weiteres zugeben
müſſen, daß irgendeine Form unſeres Verhaltens beim
Kaiſerhoch unmöglich deshalb als ſakroſankt betrachtet
werden kann, weil ſte die einmal herkömmliche Form
iſt Daß das ſtereotype Hinausmarſchieren eine
ſehr würdige Form der Kundgebung ſei, wird wohl
niemand behaupten wollen. Es iſt im Grunde nur ein

Auskunftsmittel gegen eine noch weniger ſchickliche
Handlung. Das noch weniger Schickliche wäre in dieſem
Fall natürlich das Verbleiben im Saal und Sitzen
bleiben auf den Plätzen, denn es wäre Verletzung eines
ſehr elementaren Gebots geſellſchaftlichen Verkehrs.
Bernſtein fordert, daß man ſeitens der Sozialdemo

kratie der ganzen Sache den Charakter einer Staatsaktion
nimmt und es jedem überläßt, entweder hinauszugehen

oder die Sache im Saal mitanzuhören. Wähle er das
letztere, dann werde er des Anſtands halber aufſtehen,
ohne darum den Verdacht auf ſich zu laden, ſeine Seele
verkauft zu haben.

Dies wäre natürlich die einfachſte und angemeſſenſte
Löſung der „ſchwierigen Frage“, und es iſt außerordentlich
bezeichnend für den Dogmatismus der deutſchen Sozial
demokratie, daß erſt Dutzende von Reſolutionen und
Hunderte von Leitartikeln, ſowie lange Auseinander
ſetzungen auf Parteitagen uſw. notwendig ſind, um die
Frage zu „klären“. Wobet aber die Wahrſcheinlichkeit
groß iſt, daß die Klärung nicht im Sinne Bernſteins,
ſondern im Sinne der Unentwegten erfolgt!

Der Krieg um Tripolis.
Die Truppenzuſammenziehungen Zum

Zweck der Verteidigung Smyrnas gegen einen
alieniſchen Angriff von der Landſeite her dauern, wie
der „Köln. Ztg. aus Smyrna geſchrieben wird, fort. Jn
milikäriſchen Kreiſen werden zwei Landungspläne für
möglich gehalten. Man nimmt an, daß die italieniſche
Flotte entweder nördlich der Snhrnabucht bei Phocäa
Truppen landen wird, oder auf der Südſeite der Tſcheſch
mehalbinſel wiſchen Tſcheſchme und der ſchmalſten Ein
ſchnürung. In beiden Fällen könnte Smyrna unter Um
gehung des Sperrſorts und der Küſtenbatterien erreicht
werden. Dementſprechend ſind zwei e
vorgeſehen, eine nördliche an der Kaſſababahn, Magne
e onimen, und eine ſüdliche an der Aidinbahn, Caſa
er ehe An erſterer ſind bereits etwa 20, an letz

terer einſchließlich Smyrnas etwa 30 Bataillone zuſam
mengezogen. Ein großer Teil der an kommenden Trup-
e gehört der Landwehr an. Jnsgeſamt ſollen 60000

ann um Smhrna vereinigt werden. Der mit dem Ober

befehl über dieſe Truppen betraute General Ab dullah
Paſcha iſt am 19. Juni aus Konſtantinopel in Smnhrna
eingetroffen. Auch der Kriegsminiſter Mahmud Schew
ket Paſcha wird erwartet.

Wie weiter berichtet wird, ſind die nicht moham-
medaniſ en Landwehrleute zwiſchen 28 und 45
Jahren einberufen worden. Der Zweck dieſer Anordnung
liegt offenbar darin, durch Loskaufung von dieſer Ver
pflichtung Geld zu gewinnen. Jn der Bucht von Smyr
na ſind zwei von vier vorhandenen Sperrſchiffen verſenkt
und vierzig neue Kontaktminen ausgelegt worden.

ber den e n der Aktion meldetAdmiral Borea Rieci aus Merſa Buſhaifa durch
e aus am Sonntag, daß die Ausſchiffung der

ruppen und des Kriegsmaterials als glücklich beendet
angeſehen werden darf. Die Truppen haben auch eine
Stellung bei Rasgurug beſetzt und dieſe als Operations
baſis befeſtigt.
Eine ſchwere Typhusepidemie iſt unter den
italieniſchen Truppen in Derng ausgebrochen.
Wie dem „Tag“ berichtet wird, ſind alle Regimenter ver
ſeucht, am ſchwerſten das 7. und 35.; von letzkerem ſtarben
bisher 200 Soldaten.

Der kürkiſche Miniſter des Jnnern teilte mit,
daß am Montag ein e re Torpedo-bootszerſtörer den Hafen von armara anlief
und ſich wieder entfernte, nachdem er den Hafen rekog
noszierk hatte. Nach einer Mitteilung des Kriegs
miniſters ſtieg bei Dern a ein italieniſcher Aeroplan
auf und warf in das türkiſche Lager Bomben, die jedoch
keinen Schaden anrichteten. Der Aeroplan wurde von
einem Schrapnell getroffen und fiel herab.

Die er ee Türken ſind bei dem Kampfin Zanzur, wie die „Agenzig Stefani“ aus Tripolis
meldet, nach zuverläſſigen Nachrichten viel größer, als
man bis jetzt annahm. Allein auf dem rechten Flügel
ſind von den Jtalienern 545 gefallene Türken beſtatket
worden. Unter den Gefallenen befindet ſich auch der
e agllah Effend i und mehrere türkiſche

erts. e

General Camgrand und Admiral BoregRice i melden unter dem 18. d. aus Buſhaifa mittels
Funkſpruch: Geſtern wurde ein energiſcher Vorſtoß gegen
Gruppen von Arabern unternommen, die verſuchten, die
Ausſchiſſung der italieniſchen Truppen und die Beſetzung
der Haſe Miſurata bis zur Zurug-Bai zu verhindern.
Der Erfolg war die vollſtändige Räumung der Ogſe vom
Feinde und ihre Beſetzung. Geſtern machten die Araber
keinen Angriff. Die Arbeiten zur Ausſchiffung des Ma
terials und zur Einrichtung einer Operakionsbaſis ſchrei
ten mit größter Rührigkeit vor.

Bei Derng wurde am Dienstag eine zum Schutze
der Arbeiten an der Straße nach Kavgelleben beſtimmte
Kompagnie vom Feinde angegriffen, warf ihn aber zurück
und fügte ihm einige Verluſte zu.

„Tribung erklärt, daß die Gerüchte,
der Jtaliener im Roten Meer könnten
fahrten der Mohammedaner n a ch
ding hindern, begründet ſeien.

Die Vertreter der zwölf Junſeln
Archipels, die von den Jtalienern beſeht ſind ſind in
Zatmos zuſammengekommen, um über die Zukunft der

die Opergtionen
die Pibger-

t te order
Zu gleicher Zeit
die ein weißes K

Politische Abersicht.
Hſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſef unddie e Der Stellvertreter des Miniſter

präſidenten, Miniſter des Jnnern von Heinold, e am
Dienstag dem Präſidium des ukrainiſchen Verbandes,
den Präſidenten der drei in dieſem Verband ne e
Gruppen und der rutheniſch parlamentariſchen Kommi ſio
nen eine kaiſerliche Botſchaft verleſen, in der die
Befriedigung darüber ausgedrückt wird, daß der ukrai
niſche Verband zur rechten Zeit in der Weh vorlage
eingelenkt habe. Der Kaiſer erwartet mit Beſtimmtheit
von der bewährten patriotiſchen Geſinnung des rutheniſchen
Volkes, daß deſſen Vertreter in dieſer Haltung auch be
harren werden. Auf die rutheniſchen Führer hat dieſe
Mitteilung großen Eindruck gemacht. Die kaiſerliche
Botſchaft an die Ruthenen hat in den Kreiſen der polni
ſchen Abgevor d n e ten die höchſte Exregung hervor
gerufen, insbeſondere deshalb, weil der Miniſter für
Galizien Dlugoß ſeitens der Regierung nicht vorher von der Erlaſſung der Botſchaft in Kenntnis geſetzt
worden ſei. Der Miniſter erklärte vor der parlamenka
riſchen Kommiſſion des Polenklubs, daß er ſofort ſeine
Demiſſfion einreichen werde. Die Gerüchte über den
bevorſtehenden Rücktritt des gemeinſamen inanzminiſters
Ritter von Zaleski haben ſich bisher nicht beſtätigt.
Der Polenklub iſt verſammelt, um über ſeine weitere

altung gegenüber der Regierung Stellung zu nehmen.
Ken nimmt jedoch an, daß der Polenklub den Wehrvor
lagen und dem Bud etproviſorium keine Schwierigkeiten
bereiten wird. Gleichzeitig wird von einer eruhigungs
aktion berichtet. Der Kaiſer habe bei Entgegennahme
des Berichtes über die Verhandlungen der Wehrvorlagen
den Miniſter des Jnnern Frhrn. v. Heinold ehe
tragt, dem Polenklub mitzuteilen, der Kaiſer habe
neuerlich mit Freude wahrgenommen, daß die Polen d
bereit waren, zur Anbahnung von friedlichen e t
niſſen in Galizien die Hand zu bieten. Er laſſe en
Polen für die ſeit Jahrzehnten bewährte außerordent d
Kaiſertreue, patriotiſche Haltung und Geſinnung ſeine be
ſondere Anerkennung ausſprechen. Ruhe im r
riſchen Parlament. Die Dienstag Sitzung r M
geordnetenhauſes verlief ſehr ruhig. Es waren nur Mit
glieder der Regierungspartei anweſend. Präſident
Tisza teilte mit, daß das Magnatenhaus die Wehrvor
ſagen angenommen habe und daß ſie der königlichen Sank
tion unterbreitet werden würden. (Lebhafte Eljenrufe.)

ierauf wurde die erſte Seſſion durch das konigliche
Kein geſchloſſen. Die Zweite Seſſion wird am
Mittwoch eröffnet. Die ausgeſchloſſenen oppoſitionellen
Abgeordneten erſchienen am Dienstag unker Führung
der Abgg. Graf Apponyi und v. Juſth beim Militärkor
don, der das Abgeordnetenhaus umgibt. Als die Ausge
ſchloſſenen zurückgewieſen würden, erklärten auch die nicht
ausgeſchloſſenen Oppoſitionellen, ſie wollten von ihrem
Rechte, im Abgeordnetenhauſe zu erſcheinen, keinen Ge

n ſie vol ſtändige
haben ſie die autonome Flagge gehißt,

reuz auf blauem Grunde zeigt.

Mekka und Me

brauch machen, und zogen ſich unter lebhaften Proteſtruv. Juſth geſchloſſen zurück. b e en
Luxemburg. Am Dienstag nachmittag erfolgte in

Luxemburg die Eides leiſtung der am 14. d. M. groß
jährig gewordnen Großherzogin Marie Adel-
heid. Die Großherzogin traf mittels Sonderzugs ein
und wurde vom Bürgermeiſter und den Gemeinderäten
empfangen. Dann ſetzte ſich der Zug in Bewegung und
langte um 3 a Uhr vor dem Abgeordnetenhauſe an.

Die Großherzogin entſtieg dem Wagen, wurde von einer
Abordnung des Hauſes begrüßt und in den Sitzungsſaal
geleitet, wo ſich die GroßherzoginWitwe, die an
herzoginMutter, der Großherzog und die Großherzogin
von Baden, die fünf Schweſtern der Großherzogin, der
Fürſt von Löwenſtein und die beglaubigten Diplomaten
eingefunden hatten. Mit heller, deutlicher Stimme
leiſtete die junge Fürſtin den vorgeſchriebenen Eid und
verlas ſitzend die Thronrede. Dieſe ſchloß: „Jch liebemein Vaterland und werde alles für ſein Glück und
Wohlergehn tun“. Brauſender Beifall folgte dieſen
Worten. Die Großherzogin begab ſich nach dem feier
lichen Akt in den nebenan liegenden Palaſt und betrat
den Balkon, von wo ſie der tauſendköpfigen Menge für
die Zurufe dankte. Am Abend wurde im Schloß ein
Feſtmahl gegeben, an dem die diplomatiſchen Vertreter
e Die Entdeck„Belgien. Die Entdeckung eines monarchiſtiſchene tertenamtlich beſtätigt. Jm belgiſchen Seebade Heyſt ſind
weitere 80 Portugieſen, darunter mehrere katholiſche
Prieſter feſtgehalten worden. Alle Verſchwörer werden
ausgewieſen werden. Bisher beſchlagnamte die Re
gierung bereits über 1500 Mauſergewehre.
Frankreich. Die Wahlreformvorlage, mit der

ſich die Kammer in zweiter Leſung beſchäftigt, haben, wie
zu erwarten war, die Radikalen dazu benutzt, eine Agika
tion gegen das Miniſterium in Szene zu ſetzen. Der ehe
malige Miniſter Augagneur begründeke einen ver
mittelnden Gegenentwurf, durch den der Quotient
beſeitigt wird, und appellierte an die Eingkeit aller Re
publikaner. Grouſſier trat ihm unter großem Bei-
fall entgegen. Miniſterpräſident Poincarsé erklärte,
er müſſe den Geſetzentwurf Augagneurs ablehnen und
würde, um die parlamentariſche Lage zu ären, zurück
treten, wenn er in dieſer Frage nicht die Majorität derRepublikaner hinter ſich haben ſollte. Der Miniſter
vat hat am Dienstag beſchloſſen, daß Miniſterpräſident
Poincarsé Einſpruch gegen den Wahlgeſetzentwurf des
Abg. Augagneur erheben und das Vertrauensvo-
t um ſtellen ſoll.
England. Lord Charles Beresford proteſtiert in

einer Zuſchrift an die Zeitungen gegen die neue Vertei
lung der Flotke und gegen die Zurückziehung der britiſchen
Kriegsſchiffe aus dem Mittelmeer. Er erklärt, der Plan
der Regierung, ſich zur Wahrnehmung der britiſchen Jn
tereſſen im ittelmeer auf Frankreich zu ſtützen,M.

müſſe das Preſtige des britiſchen Reiches ver
nichten. Die Wahlrechts billk wurde im Unter
h auſe am Monkag bon dem Unterrichtsminiſter Peaſe
eingebracht. Der Miniſter erklärte, die Vorlage ſchaffe
das Pluralwahlſyſtem und Die Vertretung des
Univerſitäten ab und beſeitige alle Anomalien, die im

einzige Bedingung für

en ſeinn b t Wohnſtß in Wkreiſe gehabt oder dort ſeinen Beruf ausgeübt habe. Die
Regierung beabſichtige, ſpäter eine Vorlage über eine
Neueinteilung der Wahlkreiſe einzubringen.
Es ſei aber notwendig, daß die Wahlreformvorlage vor
her Geſetz werde. Gegenwärtig beſäßen etwa vier Mil
lionen Männer kein Skimmrecht, es ſei ausgerechnet wor
den, daß unter dem neuen Geſeß etwa 2 bis 22 Millionen
Stimmen zu der Wählerſchaft hinzukommen würden. Der
Miniſter erwähnte, daß, wenn auch den Frauen das
Slimmrecht gewährt würde, etwa 1072 Millionen Frauen
ſtimmberechtigt würden. Vor dem Juni werde
das Geſeß nicht in Kraft treten. Nur im Falle einer all
gemeinen Wahl könne es vorher zur Anwendung kommen,
während Nachwahlen noch nach dem alten Wahlſyſtem
vorgenommen werden müßten.Portugal. Das neuernannte Miniſteriumhat
am Montag dergammer das Programm vorgetragen.
Das neue Miniſterium fand in der Kammer eine ſym
pathiſche Aufnahme

Türkei. Deutſchfeindliche Artikel der kür-
kiſchen Zeitung „Hakk“ bildeten am Donnerstag abend
den Gegenſtand einer türkiſchen Miniſterberatung. Wäh
rend im allgemeinen die türkiſchen en der ſchwieri
gen politiſchen Lage des Deutſchen eiches gerecht werden
einige ſogar den Deutſchen in Wiſſenſchaft und Techni
nachzueifern lebhaft anraten, hackt der „Hakk“ mitunter
ganz ungerechtſertigtauf das Reich ein, ſo daß Mahmud
Schewket Paſcha an ſeine Kollegen mit dem Erſuchen her
antrat, die Zeitung bis auf weiteres zu ſuſpendieren. Und
nun entſtand eine ernſte, heftige Debatte, während welchr
die Miniſter des Außern, der Marine und des Krieges
mit Dem iſſionen drohten, wenn dem „Hakk“ das Wei
kererſcheinen nicht verboten würde. Troßdem widerſetzten
ſich die übrigen Miniſter mit W e den Forde
rungen Mahmud Schewkets, ſo daß der Großweſir Said
Paſcha unter e e ſeiner ganzen Perſönlichkeit ein
greifen mußte. Er ſchlichtete den ausgebrochenen Streit
durch die Warnung vor einer Kabinettskriſis während der
e Tage, die die Türkei je erlebt und drohte an,
elbſt das Großweſirat niederzulegen. Nach langen, hef

tigen Auseinanderſetzungen einigte ſich das Kollegium.
Dem „Hakk“ wurde verboten, die Deutſchen he v e zu
betreiben, hingegen geſtattet, weiter zu erſcheinen.

China. en iſt noch nicht nach Peking
zurückgekehrt, obgleich Juanſchikai den SekretärLiang hihyt am Sonnabend in einem Sonderzug nach
Tientſin entſandt hatte, um den Premierminiſter dringend
zur Rückkehr aufzufordern. Die an d chu- Ab
e il un g, die im Sommerpalaſt einquartiert iſt iſt in der
Nacht zum Dienstag nach Peking mit der offen ausge
ſprochenen Abſicht auſgebrochen, den rückſtändigen Sold
zu verlangen. Truppen Juanſchikais ſtellten ſich ihr
entgegen und unterdrückten den Ausbruch einer Meuterei.
Die Führer wurden verhaftet. Nach Nachrichten aus
Schanſi und Schen ſt drohen dort wie in Schautun g Meutereien auszubrechen, falls die Soldaten nicht
ihren Sold erhalten. Die egierung hat ſich angeſichts
dieſer Lage an die internationale Bankgruppe gewandt
die einen Vorſchuß von drei Millionen Taels gewährt

hat. Trotz dieſer beunruhigenden Erſcheinungen iſt Ju
anſchikais Ein fluß ſtändig im Wachſen begriffen,



wie ſich die Lage überhaupt allgemein beſſert. Tangſchavyi hat erklärt, e beabſichtige zur u zukehr e
da er das Vertrauen zu ſeiner e und den Fremden
verloren habe. Man verſucht, ihn von ſeinem Vorhaben
abzubringen.

Nord und Mittelamerika. Präſident Taft hat
an den Kongreß in Waſhington eine Sonderbotſchaft ge
ſandt, in der er gegen das Heeresetatsgeſeß ſein Veto
einlegt, weil es eine Beſtimmung enthält, nach der Gene
ral Wood ſeines Amtes als Chef des Generalſtabes ent
hoben wird. Aus San tlago de Kuba kommt nach
der „Köln. Ztg.“ die Meldung, daß Neger den Fran
zoſen Blanchard bei Laſyaguags gehängt haben.
Die Rebellen drohen, jeden Ausländer im Kaſſeediſtrikt
El Cobre zu köten.

Deutschland.
Berlin, 19. Juni. Der Kaiſer ging geſtern vor

mittag 10 Uhr in Brunsbüttelkoog an Bord der Segel
jacht „Meteor“, um an der internationalen Segelwett
fahrt des Norddeutschen Regattavereins auf der Unter
elbe bei Kuxhaven teilzunehmen. Mit dem Kaiſer gingen
Prinz Eitel Friedrich und die Herren des Gefolges an
Bord außerdem waren zur Mitfahrt geladen Admiral
Graf Baudiſſtn, Staatsſekretär Dr. Delbrück, der Kom
mandant der „Hohenzollern“ Kapitän Karpf, Geſandter
von Bülow und der Kommandierende General von
Plettenberg.

Das Kronprinzenpaar) mit Gefolge reiſte,
nachdem der Kronprinz mit ſeinen Offizieren und dem
Gefolge noch im Offizierkaſino der I. Leibhuſaren in
Danzig geſpeiſt hatte geſtern abend 10 Uhr 44 Minuten
nach Berlin ab. Die Weiterfahrt nach Kiel ſoll im
Automobil ſtattfinden.

(HerKbnigvonBulgarien) iſt geſtern nach
mittag 1 Uhr 20 Min. vom Anhalter Bahnhofe in Berlin
nach Dresden abgereiſt.

Der Reichs kanzler) empfing am Montag
nachmittag den Beſuch des ſpaniſchen Botſchafters.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen)
v. KiderlenWaechter hat Berlin mit Urlaub verlaſſen.

Volks wirtschaftliches.
Zur Beſprechung der Frage einer Reform

des Technikerrechts war dieſer Tage der Soziale
Ausſchuß von Vereinen techniſcher Privat
angeſtellten zu einer Konferenz in das Reichsamt
des Jnnern geladen, an der als Vertreter der Regierung
Wirklicher Geheimer Rat Miniſterialdirektor Dr. Cas
par und Geheimer Kegierungsrat Siefart, ſeitens der
verbündeten Technikervereine die Herren Schubert
Deutſcher TechnikerVerband), Lüdemann (Bund der
techniſcheinduſtriellen Beamten), Weiß (Verband deut
ſcher Kunſtgewerbezeichner) und Schulz Deutſcher
Zuſchneider-Verband) teilnahmen. Gegenſtand der Be
ſprechung waren d ünſche e Sbaſung.
ren erolt die geſetzgeb

zuletzt 1908/00 beſch
zu irgendeinem greifbaren Ergebnis gekommen wäre.

Die dem Reichstag 1907 zugegangene ſogenannte große
Novelle zur Gewerbeordnung enthielt zwar einige
wichtige Anderungen für die Techniker und wurde von
der Kommiſſion des Reichstages noch mit verſchiedenen
Verbeſſerungen verſehen, konnte aber infolge des plötz
lichen Reichstagsſchluſſes im Juli 1809 nicht mehr zur
Erledigung kommen. Wie den Vertretern der Techniker
verbände eröffnet wurde, ſteht nun die Regierung auf
dem Standpunkt, daß die Wiedereinbringung dieſer
Vorlage keinen Zweck hat, ſolange in wichtigen Punkten
zwiſchen dem Reichstag und den verbündeten Regie
rungen prinzipielle Meinungsverſchiedenheiten beſtehen.
Dieſe betreffen hauptſächlich die Gehaltsfortzahlung in
anſeet len und die Regelung der Konkurrenz-

auſel.Die Vorſtände der Preußiſchen Land
wirtſchaftskammern traten am Montag im Land
hauſe in Stettin zu ihrer 831. Konferenz zuſammen. Auf
der Tagesordnung ſtanden als Vorlagen des Landes

e Hkonomie Kollegiums: das Verſicherungsgeſetz für An
geſtellte in ſeiner Bedeutung für die Landwirtſchafts
kammer. Der augenblickliche Stand der Beratung des
Waſſergeſetzes in der Kommiſſion des Abgeordneten
hauſes; die Organiſation der Landarbeiter der gegen
wärtige Stand der Organiſation der Viehwertung; als
Vorlage der Landwirkſchaftskammern: Beantragung
von Fahrpreisermäßigungen für Rückwanderer (Schles
wigHolſtein), Stellungnahme der Landwirtſchafts-
kammern zum Landbund (früher Deutſcher Arbeitgeber
bund für Landwirtſchaft) (Hannover) Die Verhand
lungen, an denen auch der Landwirtſchaftsminiſter Dr.
Freiherr v. Schorlemer-Lieſer teilnahm, waren ver
traulicher Natur.

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 19. Juni. Der Hagelſchaden, den

das Unwetter am 12. Mai im Mansfelder
Gebirgskreis angerichtet hat, wird auf eine
halbe Million Mark geſchäzt. Allein an Roggen
iſt für 150000 Mk vernichtet. Auf einer Tagung
in Halle ſchloſſen ſich ſämtliche Organiſationen von

Bahnwärtern, Hilfs arbeitern uſw. der preußi
ſchen und Reichs Eiſenbahnen zu einem Verband
zuſammen, der 23 000 Mitglieder umfaßt. Der Ver
band beabſichtigt, bei dem Miniſter wegen einer Verbeſſe
rung der Lage ſeiner Angehörigen vorſtellig zu werden.

Weißen fels, 19. Juni. Hier tagte am Sonntag
und Montag der 30. Verbandstag des Sächſiſch Thü
ringiſchen Verbandes der Schutzgemeinſchaften für
Handel und Gewerbe. Herr Wagener Mühlhauſen
erkannte die Herabſetzung der ſonntäglichen Ver
kaufszeit von fünf auf drei Stunden, wie ſie in der
Reichsgeſetzvorlage für die Sonntagsruhe vorge

Eltern aus D

perſchaften den Reichstagäfuet haben, ohne daß e hre Hauſe zur

ſehen ſei, an, erklärte aber gleichzeitig bis hierher
und nicht weiter. Die Verſammlung trat in einer
Reſolution dem Redner bei und forderte für den Geſetz
entwurf über die Sonntagsruhe eine Beſtimmung, daß
die beim Ladenſchluß anweſenden Perſonen noch bedient
werden dürfen. Die Verſammlung ſtimmte ferner einer
Reſolution der Errichtung von Submiſſionsämtern zu
und forderte für Vergebungen den Maßſtab eines „an
gemeſſenen Preiſes“, frühzeitige Ausſchreibungen und
Verteilung in kleinen Loſen. Der nächſte Verbandstag
findet in Reichenbach i. V. ſtatt.

f. Magdeburg, 19. Juni. Die hieſigen Metall
induſtriellen werden, wenn nicht in letzter Stunde eine
Einigung in der Hannoverſchen Metallinduſtrie zuſtande
kommt, zur Unterſtützung der Jnduſtriellen in Hannover
60 Prozent der Arbeiter ausſperren. Die
Ausſichten auf Erhaltung des Friedens ſind ſehr gering

F. Eiſenach, 19. Juni. Hier ſoll ein ſtädtiſches
Orcheſter in einer Stärke von 30 bis 35 erſten Kräften
geſchaffen werden, deſſen Tätigkeit ſich auf populäre
Sinfonie oder Elitekonzerte zu mittleren Preiſen, Abon
nements- und Volkskonzerte zu kleinen Preiſen ſowie die
Ausführung der Muſik im Stadttheater erſtrecken ſoll.
Den notwendigen Fonds in Höhe von 30000 Mark
hofft man in kunſtverſtändigen Kreiſen aufbringen zu
können. An die Stadtverordnetenverſammlung iſt auch
das Erſuchen gerichtet worden, zur Unterhaltung dieſes
Orcheſters einen jährlichen Zuſchuß von 15 000 Mark zu
gewähren.

f. Koburg, 19. Juni. Die Landtags wahlen
in Koburg ergaben wider Erwarten den Sieg der
ſämtlichen bürgerlichen Kandidaten. Jm 9.
Wahlbezirk, wo die Wahl des Sozialdemokraten für ſicher
gehalten wurde, mußte bei Stimmengleichheit das Los
entſcheiden, wobei der nationalliberale Mühlenbeſitzer
Göckel in Oberwohlsbach als Abgeordneter beſtimmt
wurde. Der Gegenkandidat war der Porzellanmaler
Körſchner. Der Landtag ſetzt ſich nunmehr zuſammen
aus vier Nationalliberglen, drei Mitglie
dern der Fortſchrittlichen Volkspartei und
vier Agrariern.

Dresden, 18. Juni. Großes Aufſehen erregen
in Bautzen die Ladendiebſtähle zweier Schüler
höherer Lehranſtalten, eines Gymnaſtaſten und
eines Realſchülers. Sie hatten es hauptſächlich auf die
Erlangung feiner Jmporten, Zigaretten, Füllfeder
halter uſw. abgeſehen
man eine ganze Menge der geſtohlenen Sachen. Die
beiden Schüler ſind Söhne angeſehener und wohlhabender

resden und Rieſa.

h Verbüßung einer Zuchthausſtrafe
gekehrter Gemüſehändler namens

Eiterſucht auf ſeine Frau und deren Liebhaber,
verwundete beide ſchwer und erſchoß ſich dann ſelbſt.

e

Verband ver evangeliſchen Arbeitervereine Mittel
Deutſchlands.

Der 22. Verbandstag der evangeliſchen Arbeiterver
eine Mitteldeutſchlands, mit dem die Feier des 30fährigen
Beſtehens des evangeliſchen ArbeitervereinsBernburg ver
bunden iſt, nahm am Sonnabend in Bernburg im
Saale des Gemeindehauſes ſeinen Anfang mit einem Be
grüßungsabend. Prediger Blachny Bernburg wies
guf die Bedeutung desVerbandstages für die evangeliſchen
Arbeitervereine hin. Sie ſtreben die denkbar beſte För
derung der materiellen Lebensintereſſen ihrer Mitglieder
an. Sie erblicken eine notwendige Aufgabe in der größt
möglichſten Steigerung ſeiner Leiſtungsfähigkeit, wie auch
in ſeinem Anteil an den geiſtigen und ſittlichen Gütern
der Nation. Nun hat in dieſen Tagen der Papſt einen
Vorſtoß, deſſen Kraft allerdings von der römiſchen Kurie
ſelbſt wieder abgeſchwächt wurde, gegen die chriſtlichen
Gewerkſchaften unternommen, weil in ihnen auch unſere
evangeliſchen Arbeitervereine organiſtert ſind. Man kann
heute noch nicht ſagen, was ſich daraus entwickeln wird,
aber Rom iſt zähe, und jedenfalls tut es heute doppelt not,
daß Sammelpolitik der evangeliſchen Arbeitervereine ge
trieben wird. Hierauf überbrachten die Vertreter der
evangeliſchen Arbeitervereine in en Halle,
Magdeburg, Erfurt, Köthen, Mühlhauſen, Gernrode,
Thale, Gera, Merſeburg, Eilenbürg, Sangerhauſen,
Suhl, Quedlinburg, Hirſchberg i. Th., Zeitz und Zella
St. Blaſti die Grüßze ihrer Vereine

Am Sonntag erfolgte zunächſt in früher Morgenſtunde
die Schmückung der Denkmäler Kaiſer Wilkelms I. des
Fürſten Bismarck, der Herzogin Friederike und des
Fürſten Wolfgang. Um 10 Uhr vormittags fand Feſt
gottesdienſt in der St. Aegidienkirche ſtatt, bei dem Ober
farrer Dr. Gildemeiſter aus ZellaSt. Blaſii die
eſtpredigt hielt.

Abends 8 Uhr fand eine Feſtver ſammlung im
Reſtaurant Hohenzollern ſtatt. Rechtsanwalt Schüßler-
Bernburg hielt hier eine längere Anſprache, in der er
eingehend die Ziele der evangeliſchen Arbeitervereine
darlegte. Die eigentliche Feſtrede hielt Superintendent
Dr. Büchting-Eilenburg, der auf den Tag vor 41
Jahren verwies, jenen 16. Juni 1871, da die deutſchen
Druppen, die aus Frankreich heimkehrten, unter dem Ju
bel der Berliner Bevölkerung ihren Einzug in die Haupt
ſtadt des neuen Reiches hielten. Vor wenigen Wochen
abe ihn ein alterVeteran gefragt: Wozu haben wir unſerlut verſpritzt vor 40 Jahern, wenn wir dieſe Schmach

erleben müſſen, daß ein roter Reichstag ſeinen Einzug
hält in Berlin! Ich denke, führte der Redner weiter aus,
an einen treuen Mann, der den Ausgang der Reichstags
wahlen als einen Schlag empfand, der zu ſeinem frühen
Tode beigetragen hat. Jn kraftvollen Worten forderte
der Redner unter ſtürmiſchem Beifall zum Feſthalten an
der evangeliſchen und nationalen Sache auf.

Montag eine begann enim Gemeindehauſe die
allgemeinen Verhandlungen des 22. Verbandstages der

Bei einer Hausſuchung fand

fe nach

Koch aus nete indes, bis er endlich am Dienstag vormittag geſtand,

evangeliſchen Arbeitervereine Deutſchlands, die vom Su
perintendenten Dr. Büchting- Eilenburg geleitet
wurden. Als Vertreter des rwar Lic. Pfennisdorf erſchienen, ferner warenKreis
direktor v. Kroſigk und Oberbürgermeiſter Lein
veber anweſend. Superintendent Dr. Büchting er
Ware den Jahresbericht, der ein erfreuliches Bild zeigte.

ährend der Verband im Vorjahre nur 34 Vereine um
faßte, weiſe er in dieſem Jahre 54 Vereine auf. Nachdem
die Sekretäre des Verbandes ihre Berichte über die allge
meine Lage erſtattet hatten, entſtand eine längere Debatte
über die Stellung der evangeliſchen Arb et
tervereine zu den vgter ländiſchen Arbek-
tervereinen Deutſchlands. Es wurde einſtim
mig folgende Reſolution angenommen: Der heutige Ver
bandstag des Mitteldeutſchen Verbandes der e en
Arbeitervereine nimmt mit Befriedigung von den zwiſchen
dem Vereine zur Förderung der nationalen Arbeiterver-
eine Deutſchlands (Paſtor Richter, Königswalde) und dem
ren reren der Beſtrebungen vatexländiſcher
Irbeitervereine Deutſchlands (General v. Loebell) in Ber

lin gepflogenen Einigungsverhandlungen Kenntnis und
ſtimmt insbeſondere dem Grundſatze zu, daß die Arbeiter
organiſationen friedlich nebeneinander arbeiten.

Weiter wurde auf Antrag der Arbeiterſekretäre be
ſchloſſen, daß die Vereine halbjährige Arbeitsprogramme
aufſtellen, die eine Kberſicht über die Verſammlungen und
Anträge oder ſonſtige Veranſtaltungen gewähren. Die
Programme ſollen zwecks Weitergabe an den Verbands
vorſtand den Sekretären zugeſandt werden. Am Schluſſe
der Verhandlungen wurde der Satzungsentwurf für einen
Unterſtützungsverein in Krankheitsfällen beraten. Der
Antrag auf Einführung einer Krankenkaſſe, bei der ſich
die Mitglieder freiwillig verſichern können, wurde ein
ſtimmig angenommen. Als Altersgrenze für den Eintritt
in den Unterſtützungsverein wurde für die nach dem 15.
Juni 1912 eintretenden Mitglieder das 50. er e
feſtgeſetzt. Als Beiträge pro Woche in der erſten Klaſſe
10 in der zweiten 20 und in der dritten Klaſſe 30
Pfennig. Die Unterſtützung beträgt in der erſten Klaſſe
50 in der zweiten Klaſſe 1 und in der dritten Klaſſe
1.50 pro Tag. Als Ort des nächſten Verbandstages
wurde Merſeburg beſtimmt. Nach der Beratung
einiger weniger weſentlichen Anträge wurde die Tagung
geſchloſſen.

Vermischtes.

hDe dVerdacht, ſeine Tochter er mordet zu haben. Er leug-

das Kind, mit welchem er unerlaubte Beziehungen unter
hielt, im Walde er würgt zu haben. Er wurde an die
von ihm ſelbſt bezeichnete Stelle geführt, wo ſich die
Leiche des Mädchens im verweſten Zuſtande vorfand.

Berg eikung zweier Parurbmnörderin Deutſch Südweſtafrika.) Das Begirksgericht
in Windhuk verurteilte die Landſtreicher Falk aus
Haslach in Baden und Sommer aus Bernau, die den
Polizeiſergeanten Strunk hinterrücks erſchoſſen hatten,
wegen vollendeten und verſuchten Raubmordes und ban
e Einbrüche zum Tode und 15 Jahren Zucht-

aus.
S (Schmuggler im Aukomobil.) Jn Ulmwollte am Monkag ein Schutzmann vom Stuttgarker

Stadtpolizeiamt ein ſignaliſtertes Sacchgrin-Schmuggler
Automobil anhalten und ſprang n das Tritt-
brett des Wagens. Der Chauffeeur fuhr in raſender
Geſchwindigkeit davon und ſtieß, ſobald das Automobil
die Stadt verlaſſen hatte, den chutz mann vom
Wagen der auf die Straße ſtürzte und ſchwer ver
letzt wurde. Das Automobil entkam.

Gampf mit Wilderern.) Wie aus Köln
gemeldet wird, kam es im Walde bei Fiſchenich nachts zu
einem Kampfe zwiſchen dem Jagdaufſeher, dem

Sohne des Jagdbeſihers von Kempig und Wilddieben.
Die Wilderer ſchlugen Kempig mit dem Gewehr
nieder und legken auf den Aufſeher an. Dieſer tötete
den 30jährigen verheirateten Summer durch einen Schuß
ins Herz die anderen ſind entkommen.

(Jn deutſchen Kremaktorien) wurden im Mo
nat Mai 772 Tote eingeäſchert, 172 mehr als im Vorjahre.

(Stiftung für wohltätige Zwecke.) Der
Großkaufmann Hermann Tietz- Berlin hat anläßlich
eines Familienfeſtes der Stadtgemeinde München 25 000
Mark für arme und kränkliche Kinder geſtiftet. Es ſollen
daraus die Koſten der ärztlichen Behandlung und der
Unterbringung in Anſtalten auf dem Lande gedeckt
werden.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

RKeklameteil.
Ein guter Koch kennt ſein Rezept!

Für wenig Geld ein gutes Kaffeegetränk herzuſtellen,
iſt jeder Hausfrau möglich, wenn ſie den neuen Kaffee
Erſatz „Perlka“ verwendet. Bei richtiger ſparſamer
Zubereitung ſchmeckt „Perlka“ ausgezeichnet und ſtellt
ſich billiger als alles andere. Man nehme von „Perlka“

nur elwa halb ſoviel wie von ſonſtigen Kaffee Erſatz
mitteln, überbrühe ihn mit kochendem Waſſer und laſſe
ihn einige Minuten ziehen. Die Kaffeeähnlichkeit iſt
verblüffend.
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Abonnements-Einludung.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartalswechſel
bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonnement auf den

„Merſeburger Correſpondent“
(Kebengusgabe: Zageblatt für Mücheln und Umgegend)
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den Aus
trägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der regel
mäßzigen Zuſtellung des Blattes vom 1. Juli 1912
ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnementspreis
bleibt unverändert.

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres Blattes
wirkungsvollſte und beſte Verbreitung ebenſo in
induſtriellen, gewerblichen und Handels wie in land

Vom 1. Oktober d. J. ab, an dem das neue Brannt-
weinſteuergeſetz in Kraft tritt, wird die Vergütung bis
auf 20 Mark ſteigen. Aber auch dann wird der Hekto-
liter Spiritktus noch mindeſtens 57 Mark
koſten, alſo 16 Mark mehr als früher. Bei dieſem
Preiſe äber ſtellt ſich die Erzeugung der Seide
ſo hoch daß die Fabriken nicht mehr in Wert
bewerb mit außerdeuntſchen derartigen
Jäbriken treten können. Während das neue
Branntweinſteuergeſez im Reichstage beraten wurde,
ſind die Fabriken bei den Regierungen vorſtellig geworden.
Sie verlangten, daß ihnen die Errichtung eigener Spiri-
tusbrennereien mit Steuerfreiheit (da ſie ſelbſterzeugten
Spiritus ausſchließlich in ihren gewerblichen Betrieben
verwenden wollten) zugeſtanden würde. Ob das über
haupt zu erreichen geweſen wäre, mag dahingeſtellt ſein.
Der Zweck des neuen Branntweinſteuergeſetzes ging ja
augenſcheinlich dahin, die Errichtung neuer Brennereien
zum Heile der Spirituszentrale möglichſt einzuſchränken.
Abgeſehen davon aber war auch keine Zeit mehr, die For
derung parlamentariſch näher zu erörtern und zu behan
deln. Die Parteien hatten ſich bereits über das Geſetz
verſtändigt und an der Vereinbarung war nicht mehr zu
rütteln. So ſtehen die Kunſtſeidefabriken nunmehr vor
der Wahl, entweder eine Verbilligung der Spirituspreiſe
durchzuſetzen oder ihren Betrie b einzuſtellen und
nach anderen Ländern, Belgien oder O ter-
reich überzuſtedeln, wo der Spiritus billiger

erſeburger Carreſpandent

10 Mark ab, ſo daß ſich der Hektoliter auf 67 Mark ſtellt.

wirtſchaftlichen und privaten Kreiſen

Prob enummern ſtehen auf Wunſch mehrere Tage

hintereinander zu Dienſten

Hochachtungsvoll

Der Verlag
des Merſehurger Correſpondenten.

(Kebenausgabe: Tageblatt für Mücheln und Umgegend.)

Da mit den Kunſtſeide- Fabriken auch andere Gewerbs-
zweige, beſonders die Herſtellung gewirkter ſeidener
Strümpfe uſw. zuſammenhängen, und da auch die
Fabriken, die Kunſtleder, Celluloid und andere Dinge Her
ſtellen, durch die Verteuerung des Spiritus in ähnlicher
Weiſe betroffen werden, iſt der Umfang des durch dieVer
teuerung angerichteten Schadens ſehr groß. Die Regie
rung iſt ſich darüber klar, daß zum Schutze der bedrohten
Induſtrie etwas geſchehen muß. Noch iſt freilich der ge
eignete Weg nicht gefunden. Sollten andere Mittel ſich
als untauglich erweiſen, ſo wird die Geſetzgebung abhel
fen müſſen. Es wird beiſpielsweiſe erwogen, neben den
land wirtſchaftlichen und gewerblichen Brennereien für

Ueber die Exiſtenzbedrohung der deutſchen
Kunſtſeidenerzengung durch das neue Brannt

weinſteuergeſetz

wird der Königsb. Hart. Ztg. geſchrieben: Ein in den
letzten Jahren in verſchiedenen Gegenden des Deutſchen
Reiches, namentlich kommen in Betracht Frankfurt am
Main und das ſächſtſcheVogtland, zu hoher Blüte gelangter
Gewerbszweig, die Kunſtſeide-Erzeugung, droht durch die
Erhöhung der Spirituspreiſe, ſoweit es ſich um das Ge
bie des Deutſchen Reiches handelt, vernichtet zu werden.
Das Verfahren, künſtlich ide i
n. Jrangoſen Char rden. Darankreich die Anwendung de erfahrens mit allerlei

chwierigkeiten zu kämpfen hat, entſtanden in Belgien
und in Deutſchland Kunſtſeide-Fabriken, deren Betrieb
ſich bald lohnend geſtaltete. Zur Erzeugung der künſt
lichen Seide gehört Alkoholäther, der aus Spiritus
gewonnen wird. Früher bezahlten die Fabriken für den
Hektoliter Spiritus 50 Mark. Davon ging, da der Spi
ritus noch zu gewerblichen Zwecken verwendet wurde, eine

ergütung von 9 Mark ab, ſo daß ſich der Hektoliter auf
Mark ſtellte. Bei dieſen Preiſe konnten die Fabriken

beſtehen. Nun aber koſtet der Hektoliter desſelben Spiri

M Stile nd die 6chwachen.
Roman von Herbert Rivnlet.

(Freifran G. von Schlippenbach.)
(28 Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„„Wilma verließ mich eben,“ fährt Karl-Detleff fort,

„ſie erzählte mir, was Du für ſie tun willſt, Du eroberſt
nach und nach alle die Meinigen, Ernſt fängt an, für
Dich zu ſchwärmen, Onkel Kunsz iſt Dein getreuer Ver

ehrer, welche Zaubermittel ſtehen Dir zu Gebote
KarlDetleff hat ſich über den Stuhl Klaras gebeugt,

er hört, wie ſte ſchneller atmet, ſie hält die Lider geſenkt,
die langen, dunklen Wimpern decken die großen Augen.
h ich weiß es nicht,“ murmelte ſie verwirrt, „ich

tue nur das, was ich für e halte.“
Sie ſteht auf und ſtreicht über ihr Haar, eine Be

wegung, die ihr in Augenblicken der Erregung eigen iſt.
Willſt Du mir nicht Deine Hand geben, Klarg, nein,

ſo nicht, gib ſie mir beide
KarlDetleffs Ton iſt befehlend und doch dabei flehend.

So hat er noch nie zu ſeinem Weibe geſprochen. Sie
horcht und fühlt ſeinen Blick, der forſchend fragend ihr
Antlitz ſucht. Wie bange ihr Herz klopft. Fühlt er ſich
verpflichtet, ihr etwas Liebes zu ſagen, zwingt er ſich
dazu

ſtottert ſie erſchreckt.„Was was willſt Du2“ erſchreg eDa zieht er ſie plötzlich an ſich, und küßt ſie, küßt ſie
ſo, wie er es bisher noch nie getan, ſo wie der Mann ein
geliebtes Weib herzt.

„Nein, nein,“ ſagt ſie und reißt ſich von ihm los,
„nein, nein.“

Sie entflieht aus dem Zimmer, er aber bleibt wie
niedergedonnert ſtehen und ſieht ihr nach.

„Jch habe ſie verloren denkt er, „gerade jetzt, wo ich
ihren Wert erkenne, dieſes goldene Herz, das ich mit Füßentrat, hat ſich von mir abgewendet, ich habe ihre Liebe
verſcherzt. Aber ich will nicht ruhen, bis ich ſie wieder
ewinne, ich will nicht raſten, bis Klara und ich uns ge
unden haben. v

i Mannerheim hatte ein Jahr in München
Landwirtſchaft ſtudiert, hatte auch Wilhelm Wolmar flüch-
tig kennen gelernt, der aber die Jſarſtadt bald nach
Hjalmars Ankunft dortſelbſt verlaſſen hatte, um ſich auf

tus 77 Mark und davon gehen als Vergütung ungefähr

Jnduſtriezwecke wie die erwähnten ins Leben zu rufen.
Am 14. d. M. fand eine Beſichtigung einiger in Betracht
kommenden Hunſtſeide- Fabriken und eine Beſprechung

zwiſchen beteiligten Jnduſtriellen und Regierungsvertre
tern ſtatt.

Deutschlanck.

Die Deutſchen Gewerkvereine.) Das
Zentralorgan des Verbandes der Deutſchen Gewerk
vereine (HirſchDuncker) veröffentlicht in ſeiner neueſten
Nummer Tabellen, die über den Stand und die Entwick
lung der Gewerkvereine bis zum Abſchl ahre

ein Plus von 3757 Mitgliedern zu verzeichnen. Für
dieſen verhältnismäßig geringen Zuwachs macht „Der
Gewerkverein“ die Tatſache verantwortlich, daß manche
Arbeiter gegen ihre innere Uberzeugung einer anderen
Organiſation beitreten müſſen, um ſich thre Arbeitsſtelle
zu erhalten. Wenn trotzdem ein Vorwärtskommen zu
verzeichnen iſt und insbeſondere die größeren Gewerk
vereine in der Mitgliederzahl wechſen, ſo zieht das ge
nannte Organ daraus den Schluß, daß trotz und alledem
die Gewerkvereine ſich zu behaupten verſtehen.

eine Reiſe nach Jndien, China und Auſtralien zu be
e von wo er erſt nach längerer Zeit zurückzugekehren
gedachte.Mit Alvar korreſpondierte der Graf, er erinnerte n

wenn er, Wolmar, heimkehrte. Alvar hatte ſchon imHerbſt
in Berlin Arbeit gefunden als Gehilfe des Architekten
Werner, der den jungen, tüchtigen Mann kennen lernte
und ihn gebührend wertete. Hjalmar war jetzt in Oſt
preußen auf einem Gut und lernte von der Pike auf; er
war ganz und gar bei ſeinem ſelbſt gewählten Beruf und
dankte ſeinen Eltern, daß ſie ſeine Wünſche gebilligt
hatten.

Ernſt von Rechlinghauſen erklärte ſeinem Bruder, daß
er ſein Studium ſatt habe, und daß er nach Transvaal
gehe, um dort den Burenkrieg mitzumachen. Karl-Detleff
ſah ein, daß Ernſt ſich die Hörner ablaufen müſſe, ehe ein
vernünftiger Menſch aus dem Windbeutel wurde. Es
ſtellte ſich heraus, daß Ernſt in Berlin Schulden hatte.
Die kleine Summe, die er von ſeinem Vater geerbt, reichte
nur eben hin, um ſeine Schulden zu decken. Und wieder
war es Klarg, die in ihrer fürſorgenden Art mit ihrem
Nadelgelde für die Ausrüſtung des Schwagers ſorgte. Sie
fuhr mit ihm nach Berlin und kaufte alles ein, ſie dachte
an alles und ſah nicht auf die Koſten. FrauVeronikg war
wieder nach ihrem geliebten Wien gezogen, nachdem ſie die
Sommermonate in Rechlinghauſen geweſen war. Au
mit ihrer Schwiegermutter hatte Klara verſtanden, ſt
ziemlich gut zu ſtellen, und als ihr Mann ihr dafür dankte,

ſagte die junge Frau nur
„Sie war ja Deine Mutter.“
Wie viel lag in dieſen Worten, im weichen Ton der
imme.
Seit Karl-Detleff unter günſtigen Bedingungen das

Gut in Pacht genommen hatte, war er ein anderer Menſch
eworden. Früh ſchon ritt oder fuhr er auf die Felder,
ernte mit Eifer bei dem Verwalter, ſchrieb Geſchäfts

und ſchloß ſeine Rechnungen ab. Noch nie hatte er
ſich ſo zufrieden gefühlt wie jetzt. Nur eins fehlte noch zu
einem vollſtändigen Glück, er ſehnte ſich darnach, es ſeiner
rau zu ſagen, daß er ſie von ganzem Herzen liebge

wonnen, ſeinen kreuen, tapferen Kameraden, der zu ihm
ehalten, der ſeiner Familie ſo viel geworden war. WennKarl Hetleff das erlöſende Wort zu finden glaubte, hielt

ihn jedesmal eine große Scheu zurück, es zu ſprechen.
Würde Klarg ihm glauben Würde ſie es tun, nachdem
ſie ſo viel gelitten Aber tat ſie es noch? War ſie nicht
immer dieſelbe ruhige, gleichmäßig freundliche Gefährtin

St

Ja den

an das Verſprechen, in Hohentanne ein Schloß zu bauen,

1912.

Vermögensverhältniſſen ſtanden die Gewerkvereine auch
1911 feſt und geſichert da. Jhr Geſamtvermögen betrug
über 41/, Millionen Mark, an Eintrittegeldern verein
nahmten ſie über 15 000 Mark, an Wochenbeiträgen über
2 Millionen, an Zinſen 136 000 Mark. Die Arbeits
kämpfe erforderten aus Gewerkvereinsmitteln im ganzen
über 300 000 Mark, an Arbeitsloſe wurden ſtark 20 000
Mark gezahlt, annähernd ebenſoviel an Reiſeunterſtätzung
und an Beihilfe für Umzäüge, für beſondere Notfälle über
30000 Mark. An Kranken- und Sterbeunterſtützung
uſw. wurden 875 000 Mark verausgabt. Das Vermögen
der Geſamtorganiſation hat ſich um faſt 100 000 Mark
vermehrt.

(Die Radikalen machen für den Partei
tag mobil.) Wie die „Chemn. Volksſt.“ mitteilt, hat
Abg. Ledebour die Mitglieder des linken Flügels der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion zu Sonntag nach
Eiſenach zu einer Beſprechung eingeladen. Man will
Stellung zum bevorſtehenden Parteitag nehmen und ſich
darüber ausſprechen, wie man die Löſung einiger
ſchwebender Parteifragen im radikalen Sinne beein
fluſſen kann.

(Aus den Kolonien) Der Gouverne-
ment rat von Deuſchoſtaf rig wird, wie der„Frankf. Ztg.“ aus Daresſalam mitgeteilt wird, in den
lehten Tagen des Juni dort zuſammentreten. Der „Be
rufung“ der außerordentlichen Mitglieder iſt kürzlich auch
die Ernennung der amtlichen Mitglieder des Gouverne
mentsrats gefolgt. Auf der Tagesordnung ſteht eine
ganze Anzahl wichtiger Geſetz bezw. Verordnungsent
würfe kolonialpolitiſcher und wirtſchaftlicher Natur Zu
nennen wären unter den Vorlagen vorwiegend kolonial
politiſcher Natur der Entwurf zu Melde- und Einwande
rungsverordnungen, dann ſollen gelegentlich der Beratung
des Etatsentwurfes des Schutzgebiets für das Jahr 1918
die hinſichtlich der Abänderung und Ergänzung der An
werbe und Arbeiterverord nung vom 27.

Februar 1909 geäußerten Wünſche zur Erörterung gelan
gen. Dieſe in einem offigibſen Communiqué bekannt ge
gebene Abſicht der Schusgebietsregierung ſteht, ſo heißt
es in der Zuſchrift der Frankf. Ztg. mit der gelegentlich
der Beratungen über die diesjährigen Koloniaſetats im
Reichstage vom Regierungstiſche gefallenen Außerung,
daß das Anwerbeweſen in Deutſchoſtafrika bereits geord-
net e nicht laut geworden ſeien“, in auffallendem
Widerſpruch. Jſt es doch gerade das Anwerbeweſen, das

Art weiter nichts als ein verkappter Sklavenbandel
und auf das dringendſte der Abhilfe und Verbeſſe
bedarf Dem Vernehmen nach beſtehen bſichten

o
n

ine Anwerbegenoſſenſchaft die ganze Kolonie oder
eine beſchränkte Anzahl konzeſſionterter Anwerber für ein
zelne Teile des Schußtzgebiets mit feſtem Wohnſihe zuzu
laſſen. Unter den ſonſtigen Beratungsgegenſtänden ſind
zu nennen der Entwurf für das neue Kopfe und
Hausſteunergeſet, das am l. April 19183 in Kraft
treten und die ſeit langem geforderte Kopfſteuer für die
Jnder und ſonſtigen Eeingeborenen rechtlich glei ſtehen
den Farbigen ſowie eine mäßige Erhöhung der Einge-
borenenſteuer vorſehen ſoll. Auf dem ſozialpolitiſchen
Teil der Tagesordnung ſteht ein Entwurf zu einer Un
fallſchutzord nung welche den erſten Verſuch zur
Einführung von Unfallverhütungsvorſchriften darſtellt.

e

ſeines Lebens Nie mehr traf ihn jener flehende, liebe
volle Blick der erſten Zeit. Sie verkehrte mit ihrein Mann
wie mit Onkel Kunz, wie mit den übrigen Familienglie
dern. Konnte ſie ihm denn nicht entgegenkommen, ſollte
er ſich demütigen und immer nur werben, ohne daß ſie
ſeine Annäherung begachtete.

Wenn Karl-Detleff von ſeinem frühen Ausritt heim
kam, fand er Klara jedesmal am Frühſtückstiſch ſeiner
harrend. Er küßte ihre Hand was ſie zu dulden ſchien.
Wie friſch und hausfraulich ſah ſie in dem einfachengleide
mit dem zierlichen Latzſchürzchen aus. Er fragte ſich oft,
ob es dieſelbe Perſon ſei, wie jene Klara, die er zuerſt
kennen gelernt hatte, die mit Schmuck überladen, linkiſch
und ſchweigſam im Salon des Bankiers geſeſſen und einen
faſt abſtoßenden Eindruck auf den verwöhnten Leutnant ge
macht hatte. An dem Finger der weißen Hand ſeiner
Frau glänzte der ſchlichte, goldene Ehereif und der Ver
lobungsring mit dem Türkis, ſonſt trug Frau von Rech
linghauſen nur noch eine einfache Broſche.

„Jch begreife die Klara nicht,“ ſagte Frau Gerber zu
e „ſte hat ſo viele und ſchöne Sachen und trägt
ie nicht.

„Laß doch, Mineken, ſie wird ſchon wiſſen, was ſie tut,
die Vornehmen ſind komiſche Menſchen, und unſere Toch
ter gehört nun einmal zu ihnen

Um die Weihnachtszeit brach der Typhus im Dorfe
Rechlinghauſen aus, und zwar in le Form.
Trotz der Anſteckungsgefahr beſuchte Klara ihre Schütz
linge und ſaß an den ärmlichen Bekten der Schwerkranken
und Sterbenden. Mehr als einer ſegnete in dieſen Tagen
n innte Schloßfrau, die wie ein Engel der Barmherzig
eit waltete.

„Du ſetzeſt Dich der Gefahr aus,“ ſagte KarlDetleff.
„Was liegt daran,“ entgegnete ſie leiſe
Er fühlte ſich durch die Antwort gereizt, war es ihm

doch, als läge etwas wie Trotz darin
„Dann tue, was Du nicht laſſen kannſt.
Auch im Schloß forderte die Seuche ihre Opfer. Zu

erſt erkrankte eins der Dienſtmädchen, dann Onkel Kunz,
der ſich noch immer ängſtlich vor der Anſteckung gehütet
hatte. Er war übel daran und einige Tage in Lebens
efahr. Klarg ſchien von wunderbarer Kraft beſeelt. DieAnſteckung nicht fürchtend, pflegte ſte ihre Kranken und

war unermüdlich in jeder Stunde hilfsbereit.
„Jch hätte barmherzige Schweſter werden ſollen,

dachte ſie oft, es wäre beſſer geweſen, als eine ungeliebte

e e (Jortſetzung folgt.

mit ſeinen unerfreulichen Nebenerſcheinungen mancherlei



Erwähnt ſei noch, daß nach unkontrollierbaren Gerüchten
in nicht allzuferner Zeit mit der Abänderung des jetzigen
Wahl und Berufungsverfahrens zum Gouver
nementsrat gerechnet wird, und daß die Mitglieder künftig
in einem direkten öffentlichen Wahlverfahren gewählt
werden ſollen und künftig die einfache Stimmehrheit für
den Ausfall der Wahl entſcheidend ſein ſoll.

Merseburg und Amgegend.
19. Juni.

Kaiſerparade bei Roßbach Merſeburg.
Am Dienstag den 27. Auguſt, wird ſich auf dem
hiſtoriſchen Gelände der Schlacht von Roßbach ein ſeltenes
militäriſches Schauſpiel entfalten. Se. Majeſtät der
Kaiſer nimmt an dieſem Tage am Janushügel, gegenüber
dem Denkmal der Schlacht von Roßbach eine Parade
über das IV. Armeekorps ab. Die Parade wird be
fehligt von dem kommand. General des IV. Korps Ex.
Sixt von Armin. Der Beginn der Parade, ob 9 oder
10 Uhr früh, ſteht noch nicht feſt. In Begleitung des
Kaiſers werden ſich befinden Jhre Majeſtät die Kaiſerin,
Se. K. H. der Kronprinz und die Kronprinzeſſtn, Prinz
Eitel Fritz mit Gemahlin, Prinz Auguſt Wilhelm mit
Gemahlin, die Prinzeſſin Viktoria Luiſe und die übrigen
Prinzen des königlichen Hauſes. Ferner werden noch
erwartet der König von Sachſen, der Herzog von Sachſen
Weimar, der Herzog von Sachſen Altenburg, der Herzog
von Anhalt, der Fürſt Reuß, außerdem noch weitere fürſt
liche Gäſte der Majeſtäten und fürſtliche Regimentschefs,
welche ihre in Parade ſtehenden Regimenter dem oberſten
Kriegsherrn vorführen. Jn der Sutte befinden ſich außer
dem Gefolge, Generalfeldmarſchall Graf Häſeler, der Chef
des großen Generalſtabes General von Moltke, der
Kriegsminiſter, ſowie etwa 40 fremdherrliche Offiziere
aller Nationen. Die Geſamtzahl der in zwei Treffen
ſtehenden Truppen ſtellt ſich in Kriegsſtärke auf
etwa 40000 Mann. Auf Anordnung des König
lichen General Kommandos wird auf dem
Paradefelde eine ofſtzielle Z uſchauertribüne erbaut,

Segeltuchda h verſehen. Der Firma Oswald Wie
(rorm. E. H. Spierling) Halle a. S. iſt auch diesmal

wieder der Verkauf der Tribünenkarten übertragen, (ogl.
heutigen Anzeigeteil) hier gelangen auch ſpäter die
Paradepläne à 10 Pfg. zur Ausgabe. Da das glän
zende und impoſante militäriſche Ereignis vor allen auch
die Mitglieder der Geſellſchaft auf der Tribüne verſammelt

und daher die Nachfrage eine ſehr große ſein wird, ſo er
folgt die Kartenausgabe ſchon von heute ab nach nume
riertem Sitzplan, damit jedermann Gelegenheit hat, ſich
beizeiten einen Platz zu ſichern. Uber Sonderzüge von
allen Richtungen am Paradetag wird näheres derzeit noch
bekannt gemacht. Das Paradegelände liegt za. 32 Kin
von der Station Frankleben und 41/, Km von der Station
Corbetha entfernt

DieStempelpflichtigkeit von brieflichen
Beſtätigungen über den Empfang von Geldſendungen
einer Bank ſpricht ein Erkenntnis des Reichs
gerichts aus, das jetzt den Oberzolldirektionen zur Nach
achtung mitgeteilt wird. Es wird darin die Anſicht ver
worfen, daß nur ſolche Quittungen ſtempelpflichtig ſind,
die zur Umgehung des Scheckſtempels verwendet werden
können, alſo einen gleichwertigen Erſatz des Schecks dar
ſtellen. Das vorausgegangene Streitverfahren, das
das Landgericht, Kammergericht und Reichsgericht be
ſchäftigt hat, ſtellt einen Prozeß um 10 Pfennig dar.
Die Depoſitenkaſſe einer Bank war von einer Kundin
beauftragt worden 100 Mark aus ihrem Guthaben nach
Schreiberhau zu ſchicken. Die Empfängerin beſtätigte
auf Wunſch den Empfang des Geldes mit einer Poſtkarte
des Jnhalts: „Jh beſtätige Jhnen den Empfang der am
2. Februar an mich geſandten 100 Mk. Der Fiekus
verlangte dafür den Scheckſtempel, wurde aber mit einer
Klage vom Landgericht und vom Kammergericht abge
wieſen. Erſt das Reichegericht erklärte die Poſtkarte für
ſtempelpflichtig. Jn einer ausführlichen Begründung
führte das höchſte Gericht aus, daß die Stempelpflicht
nur dann ausgeſchloſſen ſein würde, wenn über die Zah
lung ſchon eine Quittung beſtände, für die der Stempel
entrichtet wäre. Es wären keineswegs nur ſolche Quit
tungen dem Stempel unterworfen, die zur Umgehung des
Scheckſtempels verwendet werden können. Der damalige
Direktor im Reichsſchatzamt Kühn habe in der Kommiſſton
des Reichstags ausdrücklich erklärt, daß „alle“ Quittungen
über Abhebungen auf ein Konto ſtempelpflichtig wären.

Ein heiterer Vorfall ſpielte ſich kürzlich auf
der Bahnſtrecke Mücheln- Merſeburg ab. Drei Herren
e ſich allein im Abkeil und waren in eine derart
eifrige und intereſſante Unterhaltung verwickelt, daß, als
ſie in Merſeburg, ihrem Wohnort, angelangt waren, dies
gar nicht merkten. Jnfolge von Verſpätung hatte der

Zug hier nur 12 Minuten Aufenthalt und fuhr dann wie
er Nücheln, um dort zu übernachten. Die red

e rei konnte guch der längere Aufenthalt in Mer
eburg nicht in die Gegenwart zurückruſfen und ſo geſchah
es, daß ſie wieder gen Mücheln zurückdampften. Erſt der
Schaffner unterbrach den Redeſluß der edlen Drei und
veranlaßte ſie noch rechtzeitig zum Verlaſſen des Zuges
auf der Station Niederbeung. Auf Schuſters Rappen
mußten die Herren den Rückweg antreten, wobei ihnen
auch er der herniederſtrömende Regen übel mitſpielte.
Ob die Unterhaltung hierbei ebenſo eifrig war, wie im
Zuge, entzieht ſich unſerer Kenntnis.

e eſchädigung der Telegraphenan-
lagen. Mit Rückſicht auf die in neuerer Zeit wieder
holt vorgekommenen Beſchädigungen der Reichs-Telegra
phen-Anlagen werden die einſchlagenden Beſtimmungen in
den 99 317, 318 und 318a des Strafgeſetzbuches einge
ſchärft mit dem Bemerken, daß die Kaiſerlichen Ober
Poſtdirektionen für die Ermittelung der Täter ten
licher oder fahrläſſiger Beſchädigungen der Telegraphen-
anlagen uſw. Belohnungen bis zur Höhe von 15 Mk.
in jedem Falle gewähren, wenn es gelingt, die Täter zum
Erſatz und zur Strafe zu ziehen, oder wenn die Täter
ne ermittelt worden ſind, aber nicht belangt werden
önnen.

Mit der Neulegung der Gasrohre iſt nun
mehr in der unteren Burgſtraße begonnen worden.
Daran anſchließend erfolgt die Neulegung in der Olgrube,
womit die Rohrlegung in der inneren Stadt beendet wird.

Neubauten. Jm Bürgergartengrundſtück iſt
ein weiterer mehrſtöckiger Neubau des hieſigen Beamten
Wohnungs Bauvereins vollendet. Das Gebäude ſteht
mit der Front nach der Naumburger Straße und bildet
das Eckhaus an dem neugeſchaffenen Durchgang nach den
Gotthardtsteichanlagen. Auch der Erweiterungsbau
der C. Bergerſchen Stadtbrauerei iſt beendet und in Be
nutzung genommen worden.

Der Briefträger kommt! Wir machen
unſere Poſtabonnenten darauf aufmerkſam, daß die
Briefträger angewieſen ſind, in den Tagen vom 15. bis
25. d. M. Poſtabonnements auf unſere Zeitung anzu
nehmen und über den Empfang des Abonnementsgeldes
zu quittieren. Wir bitten, von dieſer Einrichtung in
umfaſſender Weiſe Gebrauch zu machen, damit die
weitere Zuſendung des Blattes an unſere Poſt
abonnenten ohne jede Unterbrechung erfolgen kann.
Selbſtverſtändlich kann auch das Abonnement nach wie
vor bei den Poſtanſtalten bewirkt werden.

Freiumherlaufende Hunde haben in letzter
Zeit wieder einmal Anlaß zu lebhaften Klagen geführt.
Trotz einer Polizeiverordnung, daß Hunde in den An
lagen der inneren Stadt nur an der Leine geführt werden
ſollen, kann man täglich beobachten, wie dieſe Tiere in den
ſchön gepflegten Anpflanzungen hauſen. Kürzlich machte
in Hund ſogar Jagd auf das G. flügel des vorderen

Dem Eingreife zwar es zu danken, daß dem Räuber die Beute wieder ab

getrieben werden konnte. Die Ente dürfte natürlich
trotzdem eingehen, da ſie erhebliche Bißwunden aufwies.
Aber auch auf den Straßen häufen ſich die Klagen über
frei umherlaufende Hunde. Am Montag wurde ein
älterer Herr in der Annenſtraße von einem biſſigen
Polizeihunde direkt angefallen und erheblich durch
Biß wunden Zugerichtet, ſo daß er ſich in ärztliche Be
handlung begeben mußte. Dieſe Zuſtände erfordern
dringend der Abhülfe. Vor allen Dingen ſollten biſſige
Hunde mit Maulkörben verſehen und dem freien Umher
laufen der Hunde durch geeignete Maßnahmen vorgebeugt
werden. Wenn die Hundebeſitzer ſelbſt nicht für Abhülfe
ſorgen, brauchen ſie ſich nicht zu wundern, wenn man
ihnen wieder mit der Erhöhung der Hundeſteuer droht
und dieſe dann auch durchführt So darf es aber nicht
weiter gehen.

Am Dienstag nachmittag geriet ein ſchwerer Laſt
wagen, der eine Kies ladung die ſteile Böſchung
zum Altenburger Friedhofe hinauf geſchafft hatte, berg
abwärts ins Rollen. Hierbei lief der Wagen über die
Seitenbordſteine hinweg den Bergabhang hinunter und
richtete in den dort befindlichen Verſchönerungsanlagen
einigen Schaden an. Jm übrigen ſind Pferde und
Wagen bei der Bergfahrt heil davongekommen; die
niedergedrückten Hochbordſteine wurden wieder auf
gerichtet und die Anpflanzungen ſo gut es ging wieder
ausgebeſſert.

Die Bibelſtunde im Heim des Eo. Männer
und Jünglings- Vereins (Mühlſtraße) fällt heute, Mitt
woch, aus.

e orenogrene Zu der in Nr. 189 des „Mer
ſeburger Correſpondent“ erwähnten Fehde des Merſe
burger Biſchofs Thilo von Trotha mit ſeinem Stiſts-
vaſallen, dem Ritter Wilhelm von Reder oder Rider aufNeukirchen, die Prof. Dr. Rademacher ins Jahr 1506,
Lehrer Reuſchert dagegen ins Jahr 1512 legt, ſei nach
s daß nach Paſtor e in den „Neuen
Nitteilungen des SächſiſchThüringiſchen Geſchichtsver

eins“ (XVIII, 231) niedergelegter a t der Uberfall bei
Hollenbei ſchon 1505 ſtattgefunden haben ſoll. Vielleichtläßt ſich durch Beibringung weiteren Materials das r

tige Datum ermitteln. O. S.
Zur Ausſperrung in Hannover.

Wir werden um Aufnahme folgenden Artikels gebeten
Wie wir erſfahren, hat ſich die Annahme, daß die hanno
verſchen Arbeiterſchaften Neigung zu einer Verſtändigung
mit den Arbeitgebern haben, leider als unzutreffend er
wieſen. Es iſt deshalb zu befürchten, daß die Bewegung
auf die e und Halle übergreifen wird.Wie bereits mitgeteilt, haben der Verbandsgrußpe Hanno

Metallinduſtrieller e e Firmen am Montag
ihren Arbeitern durch Anſchlag bekanntgegeben, daß die
Gruppe im Einverſtändnis mit dem Geſamtverband Deut
er Metallinduſtrieller beſchloſſen hat, den hannover
ſchen Verein in dem ihm von den Gewerkſchaften aufge
zwungenen Kampf zu unterſtützen. Jn dem Anſchrag wird
auf die wiederholten Erklärungen der hannover ſchen Jn
duſtriellen hingewieſen, daß ſie zu einer Verſtändigungim Wege der Ausſereche bereit ſind, die ſtreikenden Arbei

ter aber die dazu gebotene Gelegenheit nicht ergriffen
haben. Es wird deshalb angekündigt, daß in Ausſüh
rung des gefaßten Beſchluſſes am Abend des 22. Juni
in ſämtlichen der Gruppe angehörenden Betrieben die
Entlaſſung von 60 Prozent der Belegſchaften eintreten
wird, wenn bis dahin nicht alle innerhalb des hannover
n Vereins beſtehenden Differenzen beigelegt worden
ind.

Wie wir hören, ſetzte die Bewegung am II. April d. J.
damit ein, daß die nen u e von vier hannover
ſchen Firmen Forderungen auf Verkürzung der wöchent
lichen Arbeitszeit auf 54 Stunden und 5 Pf. Lohnerhöhung
pro Stunde für alle Stundenlohnarbeiter ſtellten. Da
die regelmäßige wöchentliche Arbeitszeit in Hannover im
allgemeinen 59 Stunden veträgt, würde die Forderun
des 9ſtündigen Arbeitstages einen unvermittelten Ausfa
von fünf und mehr Stunden und durch die entſtehende
Minderleiſtung der Arbeiter und Arbeitsmaſchinen eine
Belaſtung der Metallinduſtrie bedeuten, die für alle Be
teiligten von den nachteiligſten Folgen begleitet ſein müß
ten. Das von den hannoverſchen etall induſtriellen ge
machte Zugeſtändnis der 57ſtündigen effektiven Arbeits
zeit pro Woche und einer Verkürzung der Arbeitszeit
entſprechenden prozentualen Aufbeſſerung der Löhne der
Stundenlohnarbeiter beantworteten die Arbeite vaften
mit dem Streik und forderten ganz allgemein Verkürzung
der täglichen Arbeitszeit um eine halbe Stunde und Er
höhung der Stundenlöhne um drei Pfennig. Ebenſo ent
ſprachen die ſtreikenden Arbeiter nicht der an den Metall
arbeiterverband gerichteten Anregung des Geſamtverban
des Deutſcher Metallinduſtrieller, mit ihren Arbeitgebern
kommiſſionsweiſe zu verhandeln.

Da die Arbeiter ſomit jeder Verhandlung aus dem
Wege gehen, iſt eine Verſtändigung mit den Arbeitgebern
unmöglich gemacht. Die Unternehmer ſelbſt bedauern
natürlich lebhaft den Kampf, der durch das Verhalten der
ſtreikenden Arbeiterſchaften bedingt iſt, doch können die
der Verbandsgruppe angeſchloſſenen Werke nicht zugeben,
daß die hannoverſchen Firmen dem Terrorismus der Ge
werkſchaften überliefert werden.

8Leung-Ockendorf, 18. Juni. Durch die an
haltenden Niederſchläge entwickelt ſich eine faſt
tropiſch zunehmende Vegekation. So wuchs z. B hier
eine Kornrade in einer Länge von 1 Mtr. 23 Zkm.,
eine Kornblume 1 Mtr. 1 Ztm. hoch. Beide ſind für
Freunde der Pflanzenwelt einige Tage in der Expedition
d. Bl. ausgelegt.

S Benndorf b. Gröbers, 19. Juni. Wee verlautet,
iſt das hieſtze Rittergut, welches ſchon längere Zeit
zum Verkaufe ſtand, in den Beſitz eines Herrn Wiede
mar übergegangen.

eipzig aus An eine adem hieſigen Goethethegter einen
Tigent J

Beſuch ab und
der Dezernent der Landesverwaltung erlaubte in ent
gegenkommender Weiſe die Benutzung des Thegters zu
einer Aufführung. Leider rechtfertigten die Leipziger
Herrchen nicht das Verkrauen, das man ihnen entgegen
gebracht hatte und auf Grund ihrer „höheren“ Bildung
erwarten durfte. Sie hauſten in der tkrauten Kunſtſtätte
nicht wie Schüler einer höheren Lehranſtalt. Ob dies
im Beiſein der Lehrer oder des Direktors geſchehen iſt,
entgieht ſich unſerer Kennknis. Nur ſoviel konnten wir in
Erfahrung bringen, daß das Gymnaſium a. 200 Mk.
Schadenerſatz für Reparatur- und Wiederherſtellungs
arbeiten leiſten mußte und die Landesverwaltung auf
Grund dieſer üblen Erfahrung in an das Theater
für derartige Ausflügler geſchloſſen hält. Und da tut ſie
gang recht daran. Denn hiſtoriſche Kunſtſtätten ſind nun
nie eine Tummelplätze, auch nicht für ſog. höhere

üler.

Mücheln und Amgebung.
19. Juni.

S Neumark, 19. Juni. Der hieſige Turn
verein begeht am kommenden Sonntag die Feier ſeines
8. Stiftungsfeſtes, verbunden mit Preisturnen.
Von nachmittags 3 Uhr ab ſindet Gartenkonzert und
abends Ball ſtatt. Zu der Feier iſt zu erwarten, daß
etwa 100 auswärtige Turner ſich in unſerem Orte ein
finden werden. Die Vorbereitungen, das Feſt zu einem
würdigen zu geſtalten, ſind im vollen Gange, und macht
hoffentlich der Himmel an dieſem Sonntag ein freund
liches Geſſcht, damit das Feſt einen ungeſts ten Verlauf
nehmen kann. Beſonders intereſſant wird das im Laufe
des Nachmittags ſtattfindende 100- Meter Hindernis
(gufen ſein.

S. Querfurt, 18. Juni. Der hieſige Kriegerverein
hat ſich zur Aufgabe gemacht, hier eine Jugendwehr
zu errichten, deren Zweck iſt, 12 bis 14jährige Knaben
ſämtlicher hieſigen Schulen an beſtimmten Tagen zwanglos
zu vereinigen und bei gemeinſamem Spiel und Turnen
vaterländiſche Geſinnung und ſoldatiſchen Geiſt zu pflegen.
Die Leitung der Jugendpflege hat Königl. Kataſtere
kontrolleur Leutnant Craß übernommen. Außerdem
haben mehrere Lehrer und einige andere Herren ihre Mit
wirkang in dieſer guten Sache zugeſagt. Sonntag nach
mittag fand in der ſtädtiſchen Turnhalle und auf dem
Schulplatze die erſte Ubung ſtatt, an der ſich erfreulicher
weiſe etwa 60 Knaben beteiligten. Wünſchen wir dem
Unternehmen weiter guten Erfolg. Die Querfurter
Kalkinduſtrie, Aktiengeſellſchaft, beabſichtigt auf ihrem
am Galgenberge bei Thaldorf belegenen Grundſtücke

ver Halle Magdeburg des Geſamtverbandes Deutſcher vier Kalkringöfen zu erbauen.



Der Landwirtſchaftliche Verein Querfurt wird am
10. Juli d. J. in Niederſchmon eine Stuten
und Fohlenſchau, verbunden mit einer Prämi
ierung, bei welcher Geldpreiſe und Freideckſcheine zur
Verteilung gelangen, abhalten. Auch der Hufbeſchlag
der vorgeführten Tiere ſoll einer Prüfung unterzogen
werden. Den Vorſitz führt Graf von der Schulenburg
Heßler auf Vitzenburg.

S Freyburg (Unſtrut), 19. Juni. Auf dem heutigen
Wochenferkelmarkte waren etwa 40 Korbſchweine
angetrieben, von denen das Paar 24——34 Mk. foſtete.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit
Vor 180 Jahren, am 18. Juni 1782, fand der

letzte auf deutſchem Boden verübte Herren
juſtigzmord in Glarus ſtatt, wo die Dienſtmagd Anna
Höldi enthauptet und unter dem Galgen verſcharrt
wurde weil ſie dem Töchterchen ihres Herrn „Stecknadel-
aſmen“ beigebracht, der im Magen des Kindes aufging.
In unſerer aufgeklärten Zeit iſt es wohl überflüſſig, noch
ein Wort über jene finſtere Zeit des Aberglaubens zu ver
lieren, über eine Zeit, in der man dicke Geſetzbücher über
das Weſen, das Erkennen und die Beſtrafung der Hexen
verfaßte. Wohl aber iſt es bedauerlich, daß es in unſerer
Zeit noch Finſterlinge gibt, die jene dunkle mittelalterliche
Zeit lobpreiſen, ſie zurückwünſchen und die am Ende auch
heute gegen eine kleine Hexenverbrennung nichts einzu
wenden Hätten. UÜbrigens ſind wir noch in keinem der
europäiſchen Kulturländer ſo weit vorgeſchrikten, daßnicht ab und zu immer noch ein Juſtizmord geſchieht.

Cletterwarte
V. W. am 20. Juni Vielfach heiter, trocken, wärmer.
21. Juni Zunächſt heiter, trocken, warm, ſpäter etwas

Gewitterneigung.

Kaiſermanöver 1912.
In dem diesjährigen Kgiſermanöver wird, wie bereits

mitgeteilt, die rote Partei ſich zwiſchen der mittleren Oder
und Elbe, die blaue Parteian der Saale verſam
meln. Nähere Einzelheiten werden von der Militär
behörde geheim gehalten, um die Kriegsmäßigkeit des Ma

nöbers zu gewährleiſten. Aus den gleichen Gründen wird
der Unterkunftsort der Manbverleitung erſt kurz vor dem
Manöver bekannt gegeben werden. Der Kaiſer hat da
her auch auf ein re Standquartier verzichtet und wird
in Baracken wohnen, die je nach dem Gänge der Er
eigniſſe in wenigen Stunden verlegt werden können. Auch
im diesjährigen Wenn werden den beiden Par

niſchen Hilfsmittel in kriegsmäßigem

Das Luftſchiff „Viktoria r auf der Fahrt nach
a mburg.

Frankfurt a. M.,, 18. Juni. Das Luftſchiff „Vik
toria Luiſe“, das ſeit acht Tagen in der Halle in Düſſel
dorf ruhte, iſt heute früh 4 Uhr 45 Min. mit neun Pa ſa
gieren an Bord von dort zur Fahrt nach Hamburg aufge
ſtiegen. Die ſchon lange gehegte Abſicht Dr. Eckeners,
mit dieſer Fahrt eine größere Überſeereiſe zu verbinden,
iſt trotz des ſchlechten Wetters zur Ausführung gekommen.
Das Schiff fuhr den Rhein entlang und befand ſich ſchon
nach drei Stunden, um 7 Uhr 45 Min., über Amſter
da m. Dann ging die Reiſe über Groningen und die oſt
frieſiſchen Jnſeln nach Norderney. Um 12 Uhr hatte
die „Viktoria Luiſe Emden, erreicht. Kurz vor 8 Uhr
überflog die „Viktorig Luiſe die Stadt Bremen. Um
430 Uhr kam ſie über Hamburg in Sicht, näherte ſich
der Stadt in langſamer Fahrt, nahm dann ihren Weg
nach der Michgeliskirche und von dort weiter nach dem
Rathauſe, überflog die Alſter und ſetzte dann die Fahrt
nach der Luftſchiffhalle in Juhlsbüttel fort. Um 5 Uhr
30 Min. erfolgte dort glatt die Landung, wobei das
Luftſchiff ſofort in die Halle gebracht wurde. Bei der
langſamen, majeſtätiſchen Fahrt über die Stadt wurde das
Luftſchiff von vielen Tauſenden, die auf den Straßen und

Dächern ſich aufgeſtellt hatten, mit Jubel begrüßt.

Wien, 18. Juntk. nſtiegen in Paris Graf Arſſtide Eronomo und ein
Herr Jules Dubois mit dem Freiballon Sonja I
zu einer Wettſahrt auf. Nach toſtündiger Fahrt landete
der Ballon in der Nähe von Aſpern in Nieder Hſterreich.
Der Ballon exreichte dabei eine Höhe von 5009 Meter,

überflog bei Breiſach den Rhein, überſetzte Ulm und
Augsburg, Landshut und Paſſau, bis er glatt in
Rieder Oſterreich kandete. Die beiden Jnſaſſen ſind
r ihres Wiener Aufenthaltes Gäſte des Aero

ubs.

Paris, 18. Juni. Nach einer Blättermeldung
legte der Militärflieger de Marmies mit einem Flug

gaſt heute früh die 285 Kilometer lange Strecke von Bue
bei Verſailles nach Verdun in zwei Stunden zurück und
ſtellte ſomit einen neuen Weltrekord auf

Kiel, 19. Juni. Bei den geſtrigen Veranſtaltungen
der Kieler Flugwoche ereignete ſich ein ernſter Un
fall. Stiefvater auf einem Aviatik-Eindecker ging
mit dem Oberleutnant zur See Grevenſchütz von der
erſten Torpedodiviſton als Fluggaſt hoch, um den See
poſtpreis zu gewinnen. In einer Höhe von kaum zehn
Meter neigte ſich der Apparat aber nach rechts und
überſchlug fich im nächſten Augenblick, die beiden
Inſaſſen unter ſich begrabend. Stiefvater wurde im
Geſicht, namentlich an der Naſe verletzt, während Ober
leutnant Grevenſchütz ſchwere Verletzungen am Kopf
und am Knie erlitt. Auch das Kinn wurde ihm ge
ſpalten. Oberleutnant Grevenſchütz wurde ſofort ins
Amſcher Krankenhaus gebracht, wo er ſich einer Ope
ration unterziehen muß.

Die deutſche wiſſenſchaftliche Station
in Spitzbergen.

tation hat nunmehr ein volles Beobachtungsjahr
hinter ſich. Der Verſuch im arktiſchen Winter die
ärologiſche und meteorologiſche Erforſchung der At
mosphäre zu unternehmen, iſt als geglückt zu bezeichnen
Es ſind eine Reihe von Pilotballonaufſtiegen, zahl
reiche gefeſſelte Aufſtiege mit Ballons und Drachen
unternommen, guch Regiſtrierballonaufſtiege bis zur
Höhe von 7000 Metern ſind ausgeführt worden. Die
klimatiſche Erforſchung von Spitzbergen iſt durch 3
meteorologiſche Stationen in verſchiedenen Höhen wo
von die höchſte auf dem Nordenſkiöldberg (to24 Meter)
allerdings nur zeitweiſe gearbeitet hat, ebenfalls ge
fördert worden. Die beiden Gelehrten der Station
Dr. Rempp und Dr. Wagner haben außerdem eine un
unterbrochene Reihe von magnetiſchen und ſeismiſchen
Beobachtungen ausgeführt. Der gute Erfolg dieſer
Uberwinterung hat zum Entſchluß geführt, die Station
noch ein weiteres Jahr zu erhalten. Dank der Unter
ſtützung von Seiten des Kaiſers und des Reichs und
durch das Jntereſſe weiterer Kreiſe an dieſen wichtigen
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen wird die Station
nunmehr eigene Häuſer, nämlich ein Wohnhaus und
ein Werkſtättenhaus, erhalten. Ob der alte Beobach
tungsort oder ein anderer etwa günſtiger gelegener für
die neue Einrichtung für die Zukunft gewählt werden
wird, ſteht noch nicht feſt. Die beiden Gelehrten,
Dr. Rempp und Dr. Wagner, welche die ſchweren
Mühen der Uberwinterung und mit Erfolg die müh
ſamen wiſſenſchaftlichen Arbeiten ausgeführt haben,
werden durch 2 andere Herren abgelöſt Herr Dr. Kurt
Wegener, der das geophyſtkaliſche Obſervatorium in
Samog vor 2 Jahren geleitet hat iſt von Profeſſor
Hergeſell mit der Führung der wiſſenſchaftlichen Arbeit
für das nächſte Jahr beauftragt worden.

Jhm zur Seite ſteht Herr Dr. Rohitz ſch aus Mar
burg. Der Reichsdampfer „Poſeidon“ hat am 7. Juni
Geeſtemünde verlaſſen, um die neuen Stationsleiter,

Luftschiffahrt.
Der Unfall des „3.

Der Unfall des „Z. 8. ſcheint glimpflicher abgegangen
zu n als man es nach den geſtrigen Meldungen an
nehmen konnte. Uns wird gemeldet: i

hafen, 18. Juni. Als Urſache der geſtrigen Explo
v des „3. wurde Knallgasſelbſtentzün-ung feſtgeſtellt. Nach Mitteilung e v t
ſellſchaft iſt das Luftſchiff Mitte Juli wieder fah

Jmmerhin wird durch den Unfall eine Verzögerung
der e des Luftſchiffes durch die Militärverwal
kung um längere Zeit eintreten, da ja die Probefahrken
vorausſichtlich, auch ſoweit ſte ſchon unkernommen waren,
wiederholt werden müſſen. Wie es hieß, ſollte der
an den Kaiſermanövern in Sachſen keilnehmen; das wird
jetzt kaum e ſein.

Der eine der beiden verletzten Arbeiter iſt wieder aus
dem Krankenhaus entlaſſen worden, der andere liegt noch
an einer e darnieder, befindet ſich aber ver
hältnismäßig wohl. Es iſt der Monteur Single, der ſich
t ſef dem Luftſchiff befand und bei der Exploſion her
unkerfiel.

Friedrichs

rfertig.

neues Material für die Station und vor allen Dingen
die beiden bereits in Norwegen fertiggeſtellten Holz
häuſer nach Spitzbergen e transportieren. Der
Dampfer iſt am 13. Juni bereits in Tromſö einge
troffen und am 14 in See nach Spitzbergen gegangen
Das Schiff wird den Auftrag, die Stationsgebäude
aufzubauen, die Station neu zu verproviantieren und
nachher die Herren Dr. Rempp und Dr. Wagner zurück
zubringen, hoffentlich mit Erfolg durchführen können.
Es gilt nicht nur ſchwierige Eisverhältniſſe zu über
winden, ſondern vor allen Dingen die Station an einem
ſicheren und geeigneten Platz dieſer arktjiſchen kaum be
wohnten Jnſel unterzubringen

Vermischtes.
(GEholerg aſiatica?) Unter verdächtigen Er

ſcheinungen erkrankte die Arbeiterfamilie Wuhte in
Blankenfelde bei Mahlow. Drei Kinder ſind bereits
geſtorben. Der Kreisarzt erkannte die Möglichkeit an,
daß Cholera vorliege. Es wurde deshalb die Über
führung in ein Krankenhaus und die Unterbringung in
einem Sonderpavillon für Jnfektionskranke angeordnet.

Am Sonntag abend um 7 U r

NachAusſage des dirigierenden Arztes desKrankenhauſes
iſt ein Grund zu ernſter Beunruhigung vorläufig nicht
vorhanden. Es handelt ſich wahrſcheinlich um eine
häufig nach dem Genuß von unreifem Obſt auftretende
ſchwere Darmerkrankung und nicht um Cholera aſiatica.

(Ein Dangergeſchenk.) Aus Bayern wird
uns geſchrieben: Die Oberpfälzer Stadt Weiden hat
von dem verſtorbenen Privatmann Aichinger 100000
Mark erhalten, jedoch mit der Bedingung daß ein
Krematorium dafür erbaut wird, was für die tief
dunkle Oberpfalz ebenſo abſchreckend iſt, wie für den
Teufel das Weihwaſſer.

Streik franzöſiſcher und engliſcher See
le ute.) Die Delegierten des Komitees des National
verbandes der eingeſchriebenen franzöſiſchen See
leute haben in einer Verſammlung der Streikenden in
Le Havre bekauntgegeben, daß das Komitee ſich voll
ſtändig mit den Streikenden ſolidariſch erkläre. Die
Verſammlung beſchloß die Fortſetzung des Streiks.
Der Geſamtausſchuß der eingeſchriebenen Seeleute be
chloß in einer Pariſer Verſammlung für die Unter

ſtützung der Kollegen in Le Havre einzutreten. Jn
mehreren engliſchen Hafenſtädten, wie Cardiff, Newport,
Swanſea, Barry und Salford beſchloſſen die Hafen
arbeiter einſtimmig, die Arbeit wieder auf unehmen.
Der Streik bleibt alſo im weſentlichen auf den Hafen
von London beſchränkt. Jn einer Verſammlung, die
am Sonntag am Trafalgar Square ſtattfand, gab der
Präſident des Transportarbeiterverbandes Goſſeline
zit, daß der Nationalſtreik geſcheitert ſei und
daß es den Streikenden an Geldmitteln fehle. Es
heißt, daß Goſſeline für die Beendigung des Streiks
eingetreten, aber überſtimmt worden ſei. Allem An
ſchein nach geht auch der Londoner Hafenſtreik ſeinem
Ende entgegen.

Neueste Nachrichten.
Paris, 19. Juni. Jm Verlaufe der geſtrigen Sitzung

ſtellte Augagneur den Antrag, ſeinen Geſetzentwurf
an eine Kommiſſion zu verweiſen, um den Verſuch zu
machen, alle Republikaner zu einigen. Miniſterpräſident
Poinearsé beantragte Ablehnung dieſes Antrages und
ſtellte die Vertrauensfrage. Der Antrag Augag
neurs auf Uberweiſung an eine Kommiſſion wurde darauf
unter dem Beifall der Kammer mit 346 gegen 197 Stim
men abgelehnt. Augagneur zog ſeinen Geſetzentwurf
zurück. Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. Nach
ihr traten die Miniſter zu einer Beratung zuſammen, in
der ſie feſtſtellten, daß die Regierung in der Abſtimmung
die republikaniſche Mehrheit für ſich gehabt habe.

Paris, 19. Juni. Der Senat hat geſtern den von
der Kammer bewilligten außerordentlichen Kredit von
550 000 Franken für die Grenzbeſtimmungsarbeiten
zwiſchen Aquatoriglafrika und Kamerun einſtimmig an
genommen.

Windes und heftiger Regenſchauer wurde um 4 Uhr 8
Minuten morgens die Fahrt von Düſſeldorf nach Ham
burg angetreten. Dichter Nebel erſchwerte die Orientie
rung, weswegen der Lauf des Rheins abwärts als Richt
linie genommen wurde. Jn ſchneller Fahrt fuhr das
Luftſchiff bis Geldern. Von Ammersfort wurde die

Fahrt weſtlich am Zuyder-See entlang nach Amſterdam
ſortgeſetzt, das um 7 Uhr 40 Min. erreicht war. Nach der
Fahrt über den Zuyder-See war das Luftſchiff um 11
Uhr 15 Min. über Groningen. Die Wetterlage hatte ſich
nicht verändert. Starke Querwinde aus Süd, dichter
Nebel und ein ſtärker werdender Regen gaben zu bedenken,
ob nicht eine Abkürzung der Fahr geraten ſei. Ein Defekt
am hinteren rechten Propeller zwang das Luftſchiff, den
in Ausſicht genommenen Weg über Norderney, Borkum
und evtl. Knxhaven aufzugeben und möglichſt direkt auf
Hamburg zu ſteuern. Auch auf der weiteren Fahrt be
währte ſich die Leiſtungsfähigkeit der beiden Motore aufs
beſte. Von Groningen ging es um 12 Uhr 15 Min. über
Langekken am Dollart vorüber, immer noch im Sturm
und Regen. über Bremen trat eine günſtige Witterung
ein, ſo daß das Luftſchiff abtrocknen konnte. über Zeven
n e wurde um 4 Uhr 50 Min. Hamburg er
reicht.

Brüſſel, 19. Juni. Ein ſchreckliches Automo-
bil- Unglück hat ſich in der geſtrigen Nacht bei Namur
zugetragen. Der Fabrikant Briot hatte den Abend in
der Stadt Ciney mit ſeiner Frau und ſeinem vierjährigen
Söhnchen verbracht und befand ſich in ſeinem Auto auf
dem Heimweg nachſ einem Wohnort Leignon. Beim
Paſſieren eines Bahnüberganges wurde das Auto von
einem Güterzug erfaßt und buchſtäblich in Stücke
zerſchmettert. Als der Zug paſſiert war, bot ſich ein
ſchrecklicher Anblick dar. Die Gattin Briots war förm
lich in Stücke gehackt, die auf dem Gleis entlang zerſtreut
waren. Dem vierjährigen Knaben war der Schädel ein
gedrückt und das linke Auge ausgeriſſen. Er ſtarb wenige
Stunden ſpäter. Nur der Jnhaber des Automobils, der
ſelber ſteuerte, Herr Briot, kam ohne jeden Schaden da

von. sFort de France, 19. Juni. Der Fracht-
dampfer „Ville de Cayenre“ iſt bei der Jnſel Santa
Lucia gekentert. Beſatzung und Paſſagiere ſind zum
Teil gerettet worden.

Produttenvörſe in Leipzig
an 18. Juni.

Gerſte, Brau
erſte, hieſ. 215-225 63.

Weizen ruhig
inländiſch. 227- 283 bz. B.
feuchter unter Notiz feinſte über NotigArgentin. 236- 241 bz. B. Saalgerſte 192208Ruſſiſcher 237 248 bz. B. feinſte über Notiz
Manitoba 230 238 bz. B. Mahl und Jetterm 84

bis 200 63. B.
Hafer behauptet
inländiſch. 207 215 bz.

Poſener 208 210 bz. B. ausländiſch.203 208 63.
Mehlpreiſe in Leipzig am 18. Juni. Weizenehl

Nr. 00 31,50— 82,00 Mk. Roggenmehl Nr. 01 27.50 58
28,00 Mk. per 100 K.

Roggeninländiſch. 204— 209 9z. B.
Preuß. 204 209 bz. B.



Aggeigen e Fexſebnrg,
t

eine Verantwortung

Geſtern mittag 12 Uhr
entſchlief unſere liebe gute
Mutter, Schwieger-, Groß
und Urgroßmutter

Auguſte Rothenſee

geb. Großmann
t. 79. Hebensjahre. Dies

zeigen tiefbetrübt an
Geſchwiſter Rothenſee.

Merſeburg, 19. Juni 1912.

Beerdigung findet Fre
kag nachmittag s Uhr vom
re We Friedhof aus

nach einer Bekannkmachung des
Königlichen Landratsauites hier
ſelbſt vom 23 Mat d. J.
am 28. und 29. Juni ſowie am

1. und 2. Juli d. J.
im Zu inger Hefe hierſelbſt ſtatt.

zur VorHierbei
ſtellung
1. die zur Dispoſition der Er

ſatzbehörden en laſſenen Mann
ſchaften über welche endgültig
zu entſcheiden iſt,
Die zur Zeit des Auehebungs
geſchäfts noch vorläufig be
urlaubten Rekruten,

3. die zum EinjährigFreiwilligen
Dienſte Berechtigten, welche

kommen

tragen,
von den Truppen bez
Marineteilen abgewieſe
worden ſind,

die für dauernd unbrauchbar
ergchteten Mannſchaften,
die für Landſturm 1 vorge-
ſchlagenen Mannſchaften,

e S brauchbar erachteten

ilitärpflichtigen.
n unszirken hier zugezogenen

ſchaften und die. welche ſich in
dieſem Jahre überhaupt noch
nicht geſtellt haben.
Die zum Aushebungsgeſchäft

durch Krankheit an Erſcheinen
gehinderten Militärpflichtigen
haben ſich bei mir unter Vor-
legung ärztlicher von der Polizei
behörde beglaubigter Zeugniſſe
rechtzeitig entſchuldigen zu laſſen,
widrigenfalls ſte, ſowie alle ohne
genügenden Grund ausbleibenden
oder zu ſpät erſcheinenden Mann
ſchaften die geſetzliche Strafe zu
gewärtigen haben.

Geſtellungspflichtige, welche
Augengkäſer, Brillen oder Bruch
bänder tragen, haben dieſe eben
falls urAushebung mitzubringen

Den Mannſchaften werden
noch beſondere Geſtellungsbefehle
in den nächſten Tagen zugehen.

Die Milltärpflichtigen hieſtger
Stadt machen wir auf das Ober
erſatzgeſchäft mit dem Bemerken
aufmerkſam, daß
s) die Militärpflichtigen mit rein

gewaſchenem Körper u. reinem
Hemd zur Aushebung zu er
ſcheinen haben,

b gegen ungehorſam ausblei-
bende oder zu ſoät erſcheinende
Mannſchaften die geſetzlichen
Strafen zur Anwendung ge
bracht werden,

e ihre alsbaldige Unterbringung
in ein Krankenhaus ſofort ge
legentlich der Aushebung er
folgt, falls ſie mit einer an
ſteckenden Krankheit behaftet
befunden werden, und ſich nicht
in ärztlicher Behandlung be
finden.
Rekurſe gegen die auf Rekla

miſſion gegebenen abweiſenden
Beſcheide ſind ſofort an uns ein
zureihen.

Merſeburg, den 12. Juni 1912.
Der Magiſtrat.

iſt die 2. Etg. vonPoſtſtr. 8 5 Zimmern, Küche,

Spetſekammer und Zubehör zum
1. Okt. d. J. e beziehen. Näheres
daſelbſt 1. Etage.

Große herrſch. Wohnung,
Seffnerſtr. 8. zu 1. 10. d. J. zu
vernt.

Seil übernimmt die
R dem Publikum gegen-

Das SObererſatzgeſchäft findet

wegen bäuslicher Verhält für ſolide Arbeiter und Hand
niſſe ihre Befreiung von der werkerfamilien, namentlich ſolchen
gktiven Dienſtpflicht bean- mit zahlreichen Kindern haben

w. ſchloſſen, in der Weiſe fördernd
n einzugreifen, daß

die zur Erſatz Reſerve ange
etzten Miliärpflichtigen,

g9 949 n 990

v 909 e u
Bl. erbeten.

e e t Andre n bunte
Hlise Burkhardt
Paul Krausse h rnS Vernr Verlobte Wenn a inſen und Aierlenahrge

e zum 22. d. M. an die Exped. d. Programm vom Mittwoch

Merseburg, den 19. Jani 19

efanntmachung
Die Lieferung des Bedarfes

an Preßſteinen, Drtketts, Sastots
und kieſernem Scheithels für die
Königliche Regierung ſoll für
das laufende Jahr freihändig
vergeben werden. Die Lieferung
hat in beſter, trockener und heiz
kräftigſter Ware fret Gelaß zu
erfolgen. Angebote ſind bis zum
39 d. M. in unſerm Zentralbureau,
Zimmer Nr. 226, abzugeben.

Merſeburg, den 17. Juni 1912.
Königliche Regierung.

e

S.

Amen nsagen wir Alles unsern aufrichtigsten Dank.

Im Namen aller Hinterbliedenen
anno SeBuIze geb. Den er.

S Se

12

2 gut möbl. Zimmer m Schlaf
zinrmer und Gartenbenutzung per

Juli zu vermieten. Preis nach
Uebereinkunft.

Wenſchauer Straße 23.
Freundlich möblterte Stube nebſt

Schlafkammer iſt ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Zu erfr.

Halleſche Str. 36,

Frendliche Schlafſtelle
offen Burgſtr. 17.
L ſreundl. Schlaſſtelle
zu verm. Kleiſtſtr. 1 Tr. r.

Zur Behebung des hier vor
handenen Mangels an billigen
und geſunden kleinen Wohnungen

die ſtädtiſchen Behörden be

ſolchen Bau
unternehmern, die billige Klein
wohnungen herſtellen und ſich
verpflichken, dieſelben nur an
Familien der vorgedachten Art
zum Preiſe von 1006—226 Mk. zu
hermieten, auf ihre Bauten zweit
ſtellige Hypothekendarlehne bis
zum vollen, durch eigene Taxe
des Magiſtrats ermittelten Werte

erzinſung

Indem auf dieſe Elrichtung nochmals beſonders auf
merkſam machen, bemerken wir,
daß die Bedingungen, die den
Hypotheken Nehmern geſtellt
werder, zu Jedermanns Einſicht
in unſerem Kommunalbureau,
Rathaus, 1 Treppe, auslitegen
und daß im Uebrigen Herr Stadt
rat Thiele, Gr. Ritterſtr. Nr. 27,
jederzeit bereit iſt, Intereſſenten
Rat und Auskunft zu erteilen.
Entſprechende Darlehnsgeſuche
ſind unter Beifügung der Bau
zeichnung und eines ausführ
lichen Er äuterungsberichts ſowie
Koſtenanſchlages bei uns ein
zureichen.

Merſeburg, den 13. Juni 1912.
Der Magiſtrat.

Parterre-Wohnung, 2 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör, iſt
zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen Weiße Mauer 24.

S 2. Etage, peWohnung, er
vermieten Burgſtr. 13.

Stube, Kammer und Küche an
einzelne ruhige Leute zu vermiet.
und 1. 10., evtl. auch früher, zu

d im Preise von 59-—60 T
S.
T. Httober

Freundl. öchlaſtele vfen
b. Breite Str. 2.

Frol. Schlafſtelle oſen
Kleiſtſtraße 7, 2. Et. I.

Alleinſtehende Dame ſucht per
1. Oktober Wohnung, 2 Stuben,
Kammer und Küche, zum Preiſe
bis 250 Mk. Offerten unter
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Wehnung, 2 Stuben, Kammer,
Fremdenzimmer u. Zubeh. (Gas)
z. 1. Okt. 5. J. geſucht. Angeb. m
Preis u. R g. d. Exp. d. BI. erb.
Jg. Leute guch. J. Oht. Wohnung

B

Wohnung im Preiſe
von 40—80 Tlr. Offerten unter

an die Exped. d. Bl.
CKine Wohnung (veſtehend aus

1 Stube, 2 Kammern und Küche)
zum Preiſe von 180 Mk. pro anno
wird geſucht. Off. unter Geſuch
an die Exped. d. Bl.

Stube, Kammer, Küche in beſſ
Hauſe von alleinſteh. Frau zum

Okt. zu mieten geſucht. Mitte
der Stadt bevorzugt. Off. unt.
E. L an die Exp. d. Bl erb.

Eine alleinſtehende Frau ſucht
Wohnung (Stube, Kammer und
Küche) zum 1. Oktober in beſſerem
Hauſe. Offerten unter A B an
die Exped. d. Bl. erbeten.

zu mieten geſucht ſoStube fort oder zum 1. Juli
Offerten unter „Stube“ an die
Exped. d. Bl. erb.
Möbliertes Zimmer geſucht.
Angebote unter „Möbliert“ an
die Exped. d. Bl. erbeten.
Landgnut von 150 Mrg,
bei Weimar, prima Boden, ſofort

beziehen Breite Str. 24.
ſehr günſtig zu verpachten. Off.
u. b I an die Exped. d. Bl.

b Anpfiehlt

Zeilhaber
mit etwas Kapital

geſucht.
Exped. d. Bl

Getreide
und Futter Kommiſſtons- Geſchäft

Off. unter K 10 an die

bis Freitag.

e Sche

Atzendorſ Nr. 24.

Haſt nene gut gehende Hand
dreſchmaſchine mit Strohrutſche
iſt veränderungshalber ſofort zu
verkaufen

Auch ſtehen daſelbſt 3 Peling-
genten zu verkaufen.

ten der
Pergungenheit.
Großes Sittendrama in 2 Akten.
Spannend von Anfang bis Ende.

Ferner das übrige Programm

wird zu kaufen geſucht
Gr. Nitterſtraße

hoch trat mirt Bandwagen

1 SGtaſſelei mit Maße
1 Bade- Einrichtung

preiswert zu verkaufen
Gefinerſtraße 6.

IGSchlaſſoſg, ſagt nene ln ch
ſoſfas, 1 Polſterſtuhl, 1 Büſſet,
1 Küchentiſch 1 Zylinderbürs,

Hut erhalt. 13zöll. Wagen
billig zu verkaufen

Lorenz Raßeit
Ein neuer Gpünner

Leiterwagen
ſteht zu verkaufen inKeuſchberg, Wieſenſtr. 14.

Verein der Hundeſreunde
Guter Zug hund

ſofort zu kaufen geſu S
Rath Fleiſchermeiſter Mücheln

für Merſebneg und Umgegend
(E. V

ſteht zu verkaufen Brähl 16.
groß. Lauſerſcvein Donnerstag den 20, d. M.,

abends 8/2 Uhr,

Verſammlunge

e

ſteht zu verkaufen

1Kun mt dem erſten Halbe
Neivpiſrh Nr.

im „Nenen Schützen haus.
Tagesordnung in der Ver

ſammlung Unr zahlreiches Er

n Kulen ſcheinen wird gebeten
Gäſte willkommen

Der Vorſtand.
D.L. 498Junge Ohne

empftehlt

100 Schock

Krautpflanzen
zu verkaufen Pretzſch Nr. 8.

9. Gchwarz, Nordſtr. 12, Tel. 428.

Henneren Slacteſeſ

Dauers Restuurallon.

Schlachtefest

junge Hafermaßgänſe,
Enten,

Hähnchen,

Tauben,
Suppenhühner

empfiehlt Emil Wolf

in ſſhe Reden
Keule und -Blütter

St Schlachte feſt
Hahn, U.-Altenburg.
Heute Mittwoch abd.

Halteschlacht ung

Otto Lintzel, Clobigkauer Etr.
Einige Schüler zum rlernen

hesgeren Geigengpfeles
Off. u.können ſich melden

an die Exped. d. BI. erbeten.
m

empfiehlt C. Tauch.

be sare Garten

Jn großer Auswahl ſind wieder
dämiſche u. Holſteiner

Pferde
eingetroffen und ſtehen im Gaſt
hof zur grünen Eiche in Lützen

findet morgen e Donnerstag

Pollzählige Stadtkapelle.

Näheres bei
Weſtram, Poſtſtr. 8.

J. V. Adolf Strehl.

mationen von der Erſatz Komm

Zimmerſchüten

Das wegen ungünſtiger Witterung ausgefallene

Konzert und Feuerwerk

Der FimmerſtutzenVerein Merſeburg E. V.
lengpftehll morgen von 29 Uhr

S ab Max Fgorcke.

abend W ſtatt.
Nach dem Konzert Ball

Eintritt 30 Pfg.

Augländiſchen

a Zentner 10,00 Mk.
gequetſcht 16,25 Mk.

verkauft

Mühe Wollendorf

das etwas kochen kann, für ſofort

geſucht S7 Ernſt Schnelle, Bad Pyrmont.
Füng. Dienſtmädchen
ſofort geſucht. Meldungen abends
von 1/27 9 Uhr

Poſtſtraße 6, 2 Tr.
Auf dem Wege von der Poſt,

Hälterſtr,, Ober Altenburg eine
kl. filb. Schleifennadel verl. Abzug.

Röſſen.

S Jugendball
freundlichſt ein

Die Jugend
Fr. Donat, Gaſtwirt.

Sonntag den 23. Juni laden
von nachmittags 3 Uhr an zum

ges Bel. b. Altenburg 4, 3. Et.
Ein größerer Hofhund, weiß,

chwarze Maske und ſchwarz ge
fleckt, zugelaufen. Gegen Er-
ſtattung der Futterkoſten und
Annoncengebühren abzuholen

Blöſten Nr. 29.

D. Der heutigen Geſamt
Gpeckkuchen auflage liegt ein Propſpekt von

Paul Ehlert vorm. Aug. Perl,
Merſeburg, Markt 38, betr.
Weckapparate bei.

e
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